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Nr. 34 


Barrikaden in Paris 


Wie war es doch? Für Mitte Februar hatte ſich Paul⸗ 
Boncour zu einem Beſuch in Warſchau angeſagt. Er wird 
jetzt höchſtens als Privatmann in der polniſchen Hauptſtadt 
erſcheinen; die Rolle des Außenminiſters hat er ſeit einigen 
Tagen ausgeſpielt. Mit Einſchaltung des kurzen Zwiſchen⸗ 
aktes Chautemps iſt Herr Daladier mit ſeiner Regierung 
der Vierzigjährigen dem alten Doumergue und ſeinem 
Kabinett der Siebzigjährigen gewichen. Aber das iſt nichts 
Neues in Paris. Je länger dieſes vergreiſte Volk ſeine ver⸗ 
hängnisvolle Hegemonie über Europa ausübt, deſto häufiger 
haben wir dieſes Spiel des Kämmerchen⸗Vermietens erlebt, 
ohne daß dabei neue Geſichter in den Vordergrund rückten. 
Im Grunde genommen hat ſich im Perſonalbeſtand ſeit 
Verſailles gar nichts geändert. Auch die Männer im jungen 
Kabinett Daladier waren, bei Licht beſehen, ganz alt. Wenn 
Jugend eine Haltung iſt, wie Baldur von Schirach, der 
Führer der Hitlerjugend, bekennt, dann kommen die regie⸗ 
renden Männer Frankreichs ſchon ſeit den Pariſer Vorort⸗ 
verträgen ohne dieſe Haltung aus. (Nachdem der ſteinalte 
Clemenceau mit ſeinem Greiſenhaß aufrecht ins Grab ge⸗ 
gangen iſt, hat es keinen jugendlichen Feuerkopf mehr an 
der Seine gegeben, höchſtens noch Techniker eines redne⸗ 
riſchen Brillantfeuerwerks wie den gleichfalls verſchiedenen 
Ariſtide Briand und na eingangs erwähnten Nachfolger 
Paul⸗Boncour.) 


Die franzöſiſchen Regierungskriſen ſind an ſich gar nicht 
ſo weſentlich. Sie gehören zum Syſtem, und wir ſind ſeit 
langem daran gewöhnt. Weſentlich aber find die — Barri⸗ 
kaden in Paris. Sie haben an der Seine gewiſſermaßen 
eine hiſtoriſche Bedeutung, aber was ſollen ſie heute noch? 
Dieſes Siegerland mit ſeinen goldenen Schätzen in den 
Kellern der Bank von Frankreich gehörte bislang zu den 
„beati possidentes“, den „glücklich Beſitzenden“, den Kriegs⸗ 
gewinnlern. Es hat eine verhältnismäßig ausgeglichene 


Wirtſchaft und braucht ſich auch nicht über eine übervölke⸗ 
zung zu beklagen wie andere Länder unſeres leider en 
Kontinents. Und doch! Auch in Paris gibt es leere Krip⸗ 


pen, vor denen ſich die Pferde beißen. Solche Kunde braucht 
uns Deutſchen nicht einmal überraſchend zu kommen. Als 
es noch üblich war, in klagenden Formeln das ſogenannte 
„Weltgewiſſen“ zu beſchwören, als man an die Solidarität 
der weißen Völker, an die Schickſalsgemeinſchaft von Siegern 
und Beſiegten appellierte, da wurde dieſes Ende klar und 
deutlich prophezeit. Mochte es nun fein, daß dieſe Prophe⸗ 
zeiungen wegen ihrer propagandiſtiſchen Aufmachung ſkep⸗ 
tiſch betrachtet wurden, oder durch die tauſendfältige 
Wiederholung dem allgemeinen Unglauben verfielen, — 
kurzum, die Sache mit den Barrikaden wurde ſchließlich 
doch für den gemeinen Durchſchnittseuropäer eine richtige 
Senſation. Mit ſoviel Toten und Verwundeten dabei, wie 
ſie alle in Paris verſammelten Emigranten über die lin 
Wahrheit höchſt unblutige) deutſche Revolution des Vor⸗ 
jahres nicht einmal zuſammenzulügen wagten. 

Auch ſonſt war die Regie eindrucksvoll. Weil es unter 
dem Thronſeſſel Europas höchſtſelber bebte, jagten die Mächte 
der Finſternis oder des Lichts — die Beurteilung dürfte je 
nach dem Standort verſchieden ausfallen — über alle von 
den Pariſer Vorortverträgen geſtalteten und belaſtketen 
Länder einen Sturm von zehnter bis zwölfter Windſtärke, 
der den Menſchen die Wächterbotſchaft in die Ohren ſchrie: 
„Hört, ihr Leut, und laßt euch ſagen, unſere Glock hat zwölf 
geſchlagen!“ In Poſen aber verdichtete ſich der Orkan zu 
einem regelrechten Gewitter mit Blitzen, Donner⸗ und 
Hagelſchlag. Damit der ſchwerhörige Herr Dmowſki auch 
Beſcheid wiſſe, was die Uhr geſchlagen hat, — und alle an⸗ 
deren Irrgläubigen dazu, deren tägliche Morgen⸗ und 
Abendgebete nur ein Hymnus an den Götzen Frankreich 
ſind. Herr Lipfki war wirklich ſehr klug beraten, als er — 
ſobald die welſche Kriegsmüdigkeit notoriſch beglaubigt war, 
um eine Audienz bei dem großen Führer des Dritten Reichs 


nachſuchte .. Oder ſollte es darüber heute noch 
Zweifler geben? 
Doch kehren wir zu Marianne zurück. Sie iſt noch 


keineswegs zur Salzſäule erſtarrt wie Lots Weib vor Sodom 
und Gomorrha. Auch hat es in Paris weder Pech noch 
Schwefel geregnet. Es hat eine Erſchütterung gegeben, aber 
noch keine Wende, eine Überrafhung, aber noch kein 
Wunder. Was die Befriedung Mitteleuropas, die Ab⸗ 
rüſtungsgeſpräche und geplanten Wirtſchaftsunionen anbe⸗ 
langt, ſo wird ſich die Lage (von Paris aus betrachtet) eher 
verſteifen, als lockern. Die alten Herren haben im eige⸗ 
nen Hauſe, ja ſelbſt im eigenen Kabinett, ſo viel Gegen⸗ 
ſätze zu überbrücken, daß ſie ſich eine große Geſte nach außen 
nicht erlauben können. Überdies: wie wollte man 
neuen Wein in alte Schläuche füllen? 

Das ſchreit die monarchiſtiſch nationale 
Jugend der Camelots de roi durch die Straßen von 
Paris. Sie hat die blutigen e e eröffnet. 
Aber Spartakus hat ſich bald an ihre Ferſen geheftet 
und ſeine rote Fahne auf die Barrikaden geklemmt. Was 
jagt Herr Herriot dazu, der unermüdliche Eheſtifter 
zwiſchen Paris und Moskau? Wenige Monate nach der von 
ihm betriebenen Verlobung geht der Bolſchewismus auf 
die Straßen von Paris. Akkurat nach dem Vorbild, das der 
erſte Sowjetbotſchafter in Berlin, Herr Joffe, vor einem 
halben Menſchenalter in Deutſchland gegeben hat. 

Frankreich hat wieder ſeine Barrikaden. Aber es iſt 
nicht im Aufbruch. Es hat keinen Hitler und keinen Pil⸗ 
ſndfki. es bat war ein neues Kaßinets van alten Männern 


ckzahlung des Bezugspreiſes. — 


— — — — 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
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Uns bewegt ledig⸗ 
lich die Frage, ob und wie lange wir blamierten Europäer 
noch unter der Fuchtel der alten Jungfer Marianne zu lei⸗ 
den haben. Vielleicht hat ſich jetzt eine Wolfsſchlucht für pi 


bekommen, das uns wenig intereſſiert. 


aufgetan. 


Spartalus an der Seine. 


Über die letzten Unruhen in Paris am 
Freitag abend, die kommuniſtiſchen Urſprungs 
waren, wird noch berichtet: 

Ein erſchlagener Poliziſt, 40 verwundete Polizeibeamte, 
mehrere hundert verwundete kömmuniſtiſche Mant- 
feſtanten und über 800 Verhaftungen, ſo lautet die 
Bilanz der blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Kom⸗ 
muniſten und den Hütern der öffentlichen Ordnung am Frei⸗ 
tag abend. 


Die Kämpfe ſpielten ſich vor allem in der Umgebung des 
Oſtbahnhofes, des Nordbahnhofes und des Republik⸗ 
platzes ab. 


Überall wurden von den Kommuniſten in 
fliegender Eile Barrikaden errichtet. 


Zu den erſten Zuſammenſtößen kam es bereits nach 19 Uhr. 
400 Kommuniſten marſchierten in geſchloſſenem Zuge aus 
der Richtung Baſtille auf den Republikplatz zu, der von der 
Polizei ſcharf abgeriegelt war, Unterwegs ſtießen 
ſie auf die erſte Polizeikette. Nach 21 Uhr verſuchten einige 
tauſend Manifeſtanten das Bürgermeiſteramt des Stadt⸗ 
bezirks im Sturm zu nehmen. Sofort konzentrierte 
die Polizei eine Abwehr auf dieſe gefährdete Stelle und zog 
Verſtärkungen heran. 

Plötzlich fallen aus den umliegenden Wohnhäuſern meh: 
rere Schüſſe auf die Polizeiautomobile. Es entſtand 


ein erbitterter Kampf zwiſchen Poliziften und 
“ Denonitranten, — 


die mit Revolvern auf die Hüter der öffentlichen Ordnung 
ſchoſſen und dabei durch Fenſterſchützen unterſtützt wur⸗ 
den. Nach ſchwieriger Arbeit wurde der Boulevard⸗Platz 
von der Polizei geſäubert. 


[ 1 


Bromberg, Dienstag, den 13. Februar 1934 


. zı Berinen murten vetat erſte Sitzung des franzöſiſchen Kabinetts 


Paris, 12. Februar. (PA T.) Am Sonnabend abend 
fand die erſte Sitzung des Kabinettsrats der neuen Regie- 
rung ſtatt, die nahezu drei Stunden lang dauerte. Der 
größte Teil der Beratungen galt der Prüfung der 
finanziellen und wirtſchaftlichen Lage Frank⸗ 
reichs, die augenblicklich mit Rückſicht auf die Kündigung der 
meiſten Handelsverträge und auf die von England ange⸗ 
kündigten Repreſſalien verſchärft ſei. Nach einer längeren 
Beſprechung der Staviſki⸗Affäre einigte man ſich 
über die Bildung einer aus 34 Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzten parlamentariſchen Kommiſſion, die dieſen Skandal 
unterſuchen ſoll. 

Im Laufe der Sitzung ergriff auch der neue Außen⸗ 
miniſter Barthou das Wort, um ſeinen Standpunkt 
über die franzöſiſche Außenpolitik klarzulegen. Er meinte, 
Frankreich könne ſich nicht damit einverſtanden erklären, 
daß Hilfskräfte oder militariſtiſche Organiſationen bei der 
Berechnung der Effektivſtärken eines jeden Staates, wie z. B. 
in 1 oder in Italien, außer Betracht gelaſſen 
werden 


Eine ziemlich lebhafte Diskuſſion löſte die Frage des 
angekündigten Generalſtreiks aus. In der Montagſitzung 
des Miniſterrats will man ſich mit dieſer Frage weiter be⸗ 
ſchäftigen. Die meiſten Miniſter vertraten den Standpunkt, 
daß dieſer Streik die letzte Etappe der herrſchenden Erregung 
ſein werde, und daß es daher nicht nötig ſei, irgend welche 
Sanktionen in Anwendung zu bringen. 


Der Generalſtreik hat begonnen. 


Paris, 12. Februar. (PAT) Der durch die General⸗ 

föderation der Arbeit proklamierte Generalſtreik bildet den 
Gegenſtand eines allgemeinen Intereſſes. Faſt ſämtliche 
Organiſationen haben beſchloſſen, ſich der Streikbewegung 
anzuſchließen. Die kommuniſtiſche „Humanité“ hat eine 
Sondernummer herausgegeben, die einen Aufruf der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei enthält, welcher zur Bildung einer ge⸗ 
meinſamen Front gegen den Faſzismus aufruft. Sämtliche 
Pariſer Zeitungen haben eine Erklärung veröffentlicht, in 
der es heißt, daß die Zeitungen am Montag infolge des 
Generalſtreiks nicht erſcheinen werden. 
Und in der Tat iſt am Montag in Paris nur ein ein⸗ 
ziges Morgenblatt, die royakiſtiſche „Action Frangaiſe“ er⸗ 
ſchienen, deren Beſchaffung übrigens auch ziemlich ſchwierig 
iſt, da Streikpoſten den Verkauf der Zeitung zu verhindern 
ſuchen. In den früheſten Morgenſtunden ſind die telephoni⸗ 
ſchen Abonnementsgeſpräche mit dem Auslande noch aus⸗ 
geführt worden. In der Stadt ſelbſt konnte man am frühen 
Morgen noch telephonieren. 

In den größeren Provinzſtädten find: umfangreiche 
Ordnungsmaßnahmen getroffen worden. Die 
Truppen werden in Alaxmbereitſchaft gehalten. In Bou⸗ 
logne ſur mer veranſtalteten die Kommuniſten am 
Sonntag unter em Geſang der Internationale 


58. Jahrg. 


Ganz beſonders ſchwer waren die Zuſammenſtöße 
ferner in dem Umgebung des Oſtbahnhofes. Mehrere Male 
mußte berittene Garde zum Angriff vorgehen, um die 
immer größer werdenden Scharen der Mantifeſtanten aus⸗ 
einander zu treiben. Sogar auf dem Innenhof des Bahn⸗ 
hofes, der vollgeſteckt von Kommuniſten war, mußten die 
Angriffe der Polizei ausgedehnt werden. In den Unter⸗ 
grundbahn⸗ Eingängen entwickelten ſich erbit⸗ 
terte Kämpfe, da die Kommuniſten erſt ihre Revolver⸗ 
ſalven auf die vordringende Polizei abgaben und ſich 
dann behende auf die Untergrundbahnhof⸗Treppen flüchteten, 
auf die die berittene Polizei nicht folgen konnte. Der 
Kampf zog ſich bis Mitternacht n: Gegen 23 Uhr war der 
Höhepunkt edoch überſchritten. Die Polizei erwies ſich dies⸗ 
mal mehr Herr der Lage als an den Vortagen. 

Unter den verhafteten Demonſtranten wurde eine große 
Anzahl von Ausländern feſtgeſtellt, darunter nicht 
weniger als 50 kommuniſtiſche Emigranten aus 
Deutſchland, die nach der Unterſuchung der Vorfälle 
unverzüglich aus gewieſen werden ſollen. 

* 


Paris — von Moskau aus gejehen! 


Zu den Straßenkämpfen in Paris ſchreibt die Mos⸗ 
kauer „Prawda“, die Barrikaden dort per eine neue 
Etappe der revolutionären Klaſſenkämpfe 
eingeleitet. Die Arbeiter wären verarmt. 4,5 Millionen 
Arbeitsloſe ſtänden am Rande der Verzweiflung. Das 
Dorf ſtöhne unter dem Joch der Kriſe. Die revolutionäre 
Vorhut des franzöſiſchen Proletariats ſtünde an der Spitze 
einer gewaltigen Maſſenbewegung gegen die Diktatur der 
Bourgeoiſie. Die reaktionären und faſziſtiſchen Elemente 
ſeien dagegen beſtrebt, die Faſziſierung Frank⸗ 
reichs zu beſchleunigen. Ihnen ſei es gelungen, am 
6. Februar die Maſſen des Kleinbürgertums auf die Straße 
zu führen und den Maſchinengewehren auszuliefern. Das 
ſei wohlüberlegte Abſicht geweſen. Die herausfordernde 
Demonſtration der patriotiſchen Jugend ſei von den Fa⸗ 
fgiiten und der Polizei organiſiert worden, um eine Pv- 


grömſtimmung zu erzeugen und die Herrſchaft des weißen 


Terrors aufzurichten. Die Beſchleunigung des Progeſſes 
der Faſziſierung läge auch im Intereſſe der Militärkreiſe. 
Nur zwei Lager, zwei Klaſſen ſtünden ſich be den 
rd Äh RE EEE Ne Sa 9 ae REN RN Frankreichs gegenüber. 


Straßen kundgebung. 11 Perſonen wurden verhaftet. 
Die Menge verſuchte vergeblich, die Verhafteten zu befreien. 


Paul⸗Boncour bleibt in Genf. 


Paris, 12. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Außen⸗ 
miniſter Barthbon erklärte vor Preſſevertretern, der 
frühere Außenminiſter Paul⸗Boncour bleibe auch wei⸗ 
terhin der Führer der franzöſiſchen Abordnung für den Völ⸗ 
kerbund. 


„Daily Telegraph“ zur Politit Barthous. 


London, 12. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ bezeich⸗ 
net die Ausſichten der ſetzten britiſchen Abrüſtungsvorſchläge 
angeſichts der Zuſammenſetzung des neuen franzöſiſchen Ka⸗ 
binetts als ziemlich ungünſtig. Die neue Franzö⸗ 
ſiſche Regierung dürfte, ſo ſagt der Korreſpondent, nicht be⸗ 
reit ſein, einer baldigen und weſentlichen Verminderung 
der Mannſchaftsſtärke oder des Materials der franzöſiſchen 


Armee zuzuſtimmen. überdies habe Außenminiſter Barthou 


bereits angedeutet, Frankreich werde darauf beſtehen, daß 
„Hilfsſtreitkräfte, wie die nationalſozialiſtiſchen Ver⸗ 
bände, zur deutſchen Heeresſtärke hinzugerechnet werden 
müßten. Barthou werde ſich nicht damit zufrieden geben, 


ſolche Verbände entſprechend dem britiſchen Vorſchlag ledig⸗ 


lich einer internationalen Aufſicht zu unter⸗ 


werfen. 


Teilweiſe Beendigung u deutſch · polniſchen 


Wirtschaftsverhandlungen 


Entgegen der von uns unter Vorbehalt wiedergegebenen 
Meldung des „ABC“ -Blattes, nach welcher die deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen ins Stocken geraten 
ſeien, erfährt die Regierungspreſſe, daß dieſe Verhandlun⸗ 
gen einen günſtigen Verlauf nehmen. In einer Reihe von 
Fragen ſei bereits eine vollkommene Verſtändigung erzielt 
worden. U. a. habe man die Höhe des Einfuhr⸗Kon⸗ 
tingents von Schweinen aus Polen nach Dentſch⸗ 
land auf 100 000 Stück feſtgeſetzt. Außerdem ſei das Kohlen: 
kontingent von Dentſchland bebentend erhöht worden. 


Die, Sianotermänte 8 Memelſtatuts 


fordern Inf or mationen 


Aus e ben Kownoer Kreiſen erfährt der „Ilu⸗ 
ſtrowany Kurjer Codzienny“, daß die in Kowno weilenden 
Vertreter der Staaten, die die Memeler Konvention unter⸗ 
zeichnet haben, und zwar England, Frankreich und Italien, 
bei dem litauiſchen Außenminiſter in Sachen der letzten Er⸗ 
eigniſſe im Memeler Gebiet interveniert haben. Die 
Geſandten haben im Namen ihrer Regierungen eingehende 
Aufklärungen darüber verlangt, welchen Einfluß das neue 


litauiſche Geſetz über den Schutz von Volk und n e de 
eine Autonomie des Memelgebietes bat. 3 


* 


Spanien vor einer neuen Revolution? 


Zur gleichen Zeit, in der Frankreich im Lärm un⸗ 
gewöhnlich heftiger Straßenkämpfe eine Syſtem⸗, wenn 
nicht gar eine Staatskriſe durchmacht, ballen ſich auch in 
Spanien Gewitterwolken zuſammen. Alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß die junge Republik, die im April 
erſt die Feier ihres dreijährigen Beſtehens begehen könnte, 
vor einem revolutionären Verſuch ernſthafteren Charakters 
ſteht, als es die Revolte vom vergangenen Dezember war. 

Die Stellung der Regierung Lerronx iſt ſchwach. 
Lerroux ſtützt ſich ausſchließlich auf die Parteien der 
Mitte und iſt damit im Parlament in der Minder⸗ 
heit; denn von den 473 Mandaten, die die Cortes zählen, 
ſtehen ihm nur 135 zur Verfügung. Allerdings iſt auch 
keine der anderen Parteigruppen ſtark genug, um etwa 
allein eine tragfähige Regierungsmehrheit aufbringen zu 
können. Die Rechte umfaßt 220 Abgeordnete, die Linke 
90 und außerdem ſind noch 28 Mandate zerſplittert oder 
zurzeit unbeſetzt. Lerroux kann die Geſchäfte lediglich da⸗ 
durch führen, daß er ſich von Fall zu Fall bei den neun 
verſchiedenen Parteien der Rechten Hilfe holt. Das iſt nicht 
nur eine außerordentlich unſichere Baſis für feine Politik, 
denn er weiß im voraus nie, ob und wie weit ihm die 
Unterſtützung gewährt wird. Vor allem aber muß er den 
Anſprüchen der Rechten natürlich Konzeſſionen 
machen, die ihn zum Teil feiner eigenen Parteikoalition, 
vor allem aber der Linken gegenüber, ſtark belaſten. Die 
Rechte hat ſo tatſächlich erheblichen Einfluß auf die Re⸗ 
gierungspolitik, ohne daß ſie doch die Verantwortung für 
ſie mit zu tragen hätte. Auf der Linken und in der Mitte 
iſt man deshalb ſeit langem ſchon um den Fortbeſtand der 
Republik ernſtlich beſorgt. 


Die Politik der Gefälligkeiten nach rechts hat 
unter Lerroux dazu geführt, daß faſt alle in den 
Herſten Jahren der Republik durchgeführten Re⸗ 
formen auf ſozialem und kulturellem Gebiet 
wieder rückgängig gemacht worden ſind. 


Unter dieſen Umſtänden iſt bei den jetzt beginnenden 
Debatten in den Cortes der Ausbruch einer 
Kabinettskriſis faſt unvermeidlich. Die Bil⸗ 
dung einer Rechtsregierung erſcheint trotzdem wenig 
ausſichtsvoll; denn ſie würde zur Mehrheit nicht nur die 
18 Stimmen der konſervativen Republikaner, die ſich jetzt 
zur Mitte rechnen, brauchen, ſie iſt auch in ſich ſo ſtark zer⸗ 
ſplittert und durch Intereſſengegenſätze und wechſelſeitiges 
Mißtrauen ſo wenig aktionsfähig, daß man von einem 
Koalitionskabinett der Rechten nicht ſprechen kann. Ihren 
Kern bildet die „Accion Popular“, die 111 Abgeord⸗ 
nete zählt und die ſich, um den Wettbewerb gegen die 
„Minoria Agraria“, die cigentliche Agrarpartei, 
beſſer beſtreiten zu können, noch den Zuſatz „Agraria“ im 
Namen beigelegt hat. 


Ihr Führer Gil Robles gilt als jung und tat⸗ 
kräftig 


und wäre wohl geeignet, eine politiſche Rolle zu ſpielen, 
er ſtößt aber auf das heftige Mißtrauen der monarchiſtiſchen 
Parteien der Rechten, die ihrerſeits wieder dadurch heftig 
verfeindet find, daß die einen die überbleibſel der ehe⸗ 
maligen Carliſten darſtellen, die anderen Alfons XIII. 
und ſeinen Sohn, den Infanten Don Juan, der zurzeit 
als Seekadett in der Königlich britiſchen Flotte dient, als 
Thronanwärter präſentieren. Die „Accion Popular 
Agraria“ hat ſich zur Republik bekannt, ſicherlich nicht 
aus Begeiſterung für ſie, als vielmehr aus realpolitiſchen 
und moraliſchen Erwägungen, zumal der Papſt dieſe 
Stellungnahme empfohlen hat und die Anhänger der 
„Accion Popular“ durchweg gute Katholiken find. Der 
Verſuch, das Kabinett Lerroux durch die Einbeziehung der 
„Accion Popular“ umzubilden und parlamentariſch zu 
feſtigen, wird aller Vorausſicht nach aber daran ſcheitern, 
daß die überzeugten Republikaner der Mitte und der 
Linken an der Echtheit der republikaniſchen Geſinnung 
Gil Robles und ſeiner Anhänger erhebliche Zweifel haben. 

Andererſeits iſt, ganz abgeſehen von der antiſozialiſti⸗ 
ſchen Einſtellung des Miniſterpräſidenten Lerroux, auch eine 
Erweiterung ſeines Kabinetts nach links kaum mög⸗ 
lich. Hier kämen nur die Sozialiſten mit ihren 
59 Mandaten in Frage. Bei ihnen iſt aber der Einfluß 
des gemäßigten ihrer Führer, Don Julian Beſteiro, 
des früheren Cortes⸗Präſidenten, der feinen Glauben an 
die parlamentariſche Demokratie noch nicht aufgegeben hat, 
im Schwinden, und es gewinnen die Elemente die Ober⸗ 
hand, die . 


offen auf eine Diktatur des Proletariats hin⸗ 
arbeiten. 


Ihre Enttäuſchung über die rückläufige Entwicklung, welche 
die Spaniſche Republik genommen hat, die in der Ver⸗ 
faſſung die „Republik der Arbeiter“ genannt wird, iſt ſo 
groß, daß ihr Wortführer, der einſtige Finanzminiſter und 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Don Indalecio 
Pieto, kürzlich offen ausſprach: „Die Zuſammenarbeit 
der Sozialiſten mit irgend einem republikaniſchen Kabinett 
iſt für immer vorbei.“ En 
Es ſcheint denn auch, daß es gar nicht zu einer 
varlamentariſchen Löſung der verfahrenen 
Situation kommen wird. Von beiden Seiten, von der 
monarchiſtiſchen Rechten ſowohl wie von der ſozialiſtiſchen 
Linken, die obendrein immer mehr unter den Einfluß 
anarchiſtiſcher Kräfte gerät, wird offen mit der 
Anwendung der Gewalt gedroht. Der Marquis 
de Eſtella reiſt durch das Land und wirbt Rekruten für eine 
„Jalange Eſpaniola“ (ſpaniſche Phalanx) genannte Kampf 


truppe, die f 
eine neue Variation des Faſzismus 


darſtellt. Gleichzeitig predigen die radikalen Führer des 
Sozialismus den offenen Machtkampf durch Gewalt. 
Und es iſt unter dieſen Umſtänden nicht überraſchend, daß 
Gil Robles, der Führer der größten Parlaments⸗Fraktion, 
ſeine Anhänger aufruft, ſich bereit zu halten, um Gewalt 
mit Gewalt zu vergelten. Das ſind alles ſo offene 
Vorbereitungen zum Bürgerkrieg, daß es nur noch eines 
Jaunkens bedarf, um das auf allen Seiten angehäufte 
Pulver zur Entzündung zu bringen. Und dieſer Funken 
wird in den bevorſtehenden Parlamentsdebatten ſicherlich 
auf die kampfgerüſteten Parteiſcharen im Lande über⸗ 
ſpringen. 

Was dann kommt, die Monarchie, eine faſziſti⸗ 
ſche Rechtsdiktatur oder eine 
Diktatur, it bei der Unüberſichtlichkeit der Kräfte⸗ 
verteilung im Lande, die 

Autonomieanſprüche, wie 5. B. in Katalonien, 
| ‚Ar, ſchwer zu überſehen. N 


ſozialiſtiſche 
ja auch noch durch regionale 
zerſyltttert 


Srandenzer Prozeß am 26. Februar. 


Graudenz, 12. Februar. (Eigene Meldung.) 

Die Vorunterſuchung in Sachen des Überfalls auf eine 
deutſche Wahlverſammlung und ſpäter auf eine Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung in Graudenz, bei der bekanntlich der 
deutſche Schmiedemeiſter Krumm und der deutſche Kauf⸗ 
mann Riebold ermordet, ſowie eine Anzahl anderer 
Deutſcher mehr oder weniger ſchwer verletzt wurden, 
iſt — wie wir bereits früher berichten konnten — nunmehr 
abgeſchloſſen. Der Staatsanwalt hat die Akten dem 
Gericht zugehen laſſen. Der Prozeß findet vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Graudenz ſtatt und wird drei Tage in 
Anſpruch nehmen. Er beginnt am 26. Februar und ſoll 
am 28. Februar beendet ſein. Für die VBerhar*ung wird 
nur eine beſchränkte Anzahl von Eintrittskarten ausgegeben 


werden. 
* 


Volkstümlicher Sugendahend 
der evangeliſchen Gemeinde Lochowo 
polizeilich aufgelöſt. 


Am Sonntag nachmittag fanden ſich auf Einladung von 
Pfarrer Staffehl und Frau Pfarrer Triebel in 
Lochowo, Kreis Bromberg, im Saale des Gaſtwirts 
Bettin über 100 junge Mitglieder der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde zuſammen, um einen volkstümlichen Abend 
miteinander zu verleben. Eine Jugendgruppe aus Brom⸗ 
berg war als Gaſt erſchienen, übte mit den Anweſenden 
Lieder ſowie Volksreigen ein, brachte auch ein Hans Sachs⸗ 
Spiel zur Vorführung. Der Nachmittag verlief in voller 
Harmonie. 

Plötzlich um 6 Uhr abends erſchien ein Polizei⸗ 
wachtmeiſter und forderte die ſofortige Auf⸗ 
löſung des Jugendabends, da es ſich, wie er be⸗ 
hauptete, um ein „öffentliches Tanzvergnügen“ 
handelte. Ihm wurde ſofort erklärt, daß es ſich lediglich 
um einen evangeliſchen Jugendabend handelt, zu 
dem nur Mitglieder der Evangeliſchen Gemeinde Lochowo 
geladen waren und erſchienen ſind. Der Polizeibeamte 
ließ ſich jedoch auf keine weiteren Verhandlungen ein, ſon⸗ 
dern beſtand auf der Auflöſung. Unter heftigem Proteſt 
einiger Anweſenden verſuchte man ihm nochmals klarzu⸗ 
machen, daß es ſich um eine Veranſtaltung der evangeliſchen 
Gemeinde handelt, die auf Anregung der kirchlichen Leitung 
des Ortes ſtattfand. Der Wachtmeiſter blieb jedoch bei 
ſeiner Behauptung, und die Teilnehmer mußten den Saal 
verlaſſen. Einer der Teilnehmer fragte den Wachtmeiſter, 
mit welcher Berechtigung er dieſen Abend auflöſt. Der 
Wachtmeiſter teilte daraufhin mit, er hätte dazu einen 
„beſonderen Auftrag“ von der Bromberger Burg⸗ 
ſtaroſtei. 

Dieſer bedauerlihe Vorfall gibt angeſichts der deulfch⸗ 
polniſchen Verſtändigung zu ſtarken Beden⸗ 
ken Anlaß. Bisher ſind Veranſtaltungen, die von den 
Kirchengemeinden getragen wurden, im allgemeinen unge⸗ 
ſtört verlaufen, jetzt aber ſcheint man auch dazu übergehen 
zu wollen, dieſe Veranſtaltungen mit Polizeigewalt zu ver⸗ 
hindern. Wir hoffen, daß nach Aufklärung des Tatbeſtandes 
von der politiſchen Behörde entſprechende Anweiſungen an 
die unteren Inſtanzen gegeben werden. 


Ne Carnegie⸗ Stiftung 8 
zum deutſch⸗polniſchen Abtemmen. 


Zur Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommens hat die Carnegie Stiftung für den 
Internationalen Frieden durch ihren Vorſitzenden, Dr. 
Nicholas Murray Butler, Präſident der Columbia⸗ 
Univerſität in Newyork, an den deutſchen Botſchafter in 
Waſhington, Dr. Luther, folgendes Schreiben ge 
richtet: 

Geſtatten Sie mir, Ihnen die große Genug⸗ 
tuung zum Ausdruck zu bringen, mit der ich und meine 
Mitarbeiter von der Carnegie⸗Stiftung für internationalen 
Frieden von der Unterzeichnung eines zehnjährigen 
Vertrages zwiſchen den Regierungen Deutſchlands 
und Polens Kenntnis genommen haben, durch den ſie 
wechſelſeitig auf den Krieg als ein Inſtrument ihrer natio⸗ 
nalen Politik bei der Regelung etwaiger zwiſchen ihnen 
aufkommender Streitfragen verzichten. Freudig be⸗ 
grüßen wir dieſen neuen Fortſchrittsbeweis, der gerade 
zu einer Zeit kommt, wo in verſchiedenen Ländern der 
Widerſtand gegen internationale Verſtändigung und inter⸗ 
nationale Zuſammenarbeit ſowie weiterer Aufbau der 
Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande viel zu viel Unter⸗ 
ſtützung finden, dieſer Rüſtungen, die ſich in ſo klarer Weiſe 
nicht nur als größte Gefahr für den Weltfrieden, ſondern 
auch für die Sicherheit der Nationen, die ſie beſitzen, er⸗ 
wieſen haben. Laſſen Sie uns hoffen, daß weiſe Ein⸗ 
ſicht und ruhiges Urteil die Oberhand behalten und 
daß die Führer der Weltziviliſation imſtande ſein werden, 
in vertrauensvoller Zuſammenarbeit die Grundlagen des 
internationalen Friedens zu feſtigen und die Wohlfahrt 
des Volkes jeder Nation zu fördern. 


„Unſer Schwert iſt geſchürſt!“ 
Blücher wartet nur auf den Befehl. 


Moskau, 10. Februar. (Eigene Meldung.) Zu Ehren 
des 17. Parteikongreſſes hat am Freitag auf dem Roten 
Platz eine große Truppenparade ftattgefunden, wo⸗ 
bei über 0000 Mann Militär und Abteilungen der mili⸗ 
täriſchen Vorbereitung ſowie etwa 600 Tanks vorbei⸗ 
marſchierten. Aus Anlaß dieſes militäriſchen Aktes hat 
der Kriegs⸗ und Revolutionsrat einen Armeebefehl 
erlaſſen, in dem es u. a, heißt: 


Angeſichts des 17. Parteikongreſſes bekundet die Rote 
Armee ihre unbedingte Treue zur Sache des Sozialis⸗ 
mus, ihre Kampfbereitſchaft und ihre Bereitſchaft, 
in jedem Augenblick und gegen jeden Feind auszuziehen, 
um die ſozialiſtiſche Heimat ſiegreich zu ſchützen. g 


Lenin hat der Arbeiterklaſſe ſtändig vor Augen ge⸗ 
halten, daß große Fragen des Maſſenkampfe⸗ letzten Endes 
nur durch Waffengewalt entſchieden werden. Die 
ganze Geſchichte der Roten Armee von dem Tage ihrer 
Entſtehung an iſt unbedingt verbunden mit dem Namen 
des großen revolutionären Strategen, des Organiſators, 
des Mannes mit dem ſtählernen Willen, mit dem verehrten 
Führer der Partei, Stalin. Die Rote Armee iſt die 
einzige Armee in der Welt, die nicht für den Imperial 
mus beſtimmt iſt, nicht für die Eroberung fremden Bodens. 


lichkeit in Bayern werden und ſicherlich werden ihn alle 


N 


Zuſammen mit dem ganzen Lande, zuſammen mit der Par- 
tei iſt die Rote Armee beſtrebt, den Frieden zu ſchützen. 


Aber unſer Schwert iſt geſchärft und 
bereit, jeden zu treffen, der die friedliche Arbeit 
des ſozialiſtiſchen Landes zu bedrohen verſucht. 
Derjenige, der es wagen ſollte, unſere Grenzen 
zu überſchreiten, wird vernichtet werden. 


Auf dem kommuniſtiſchen Parteitag in Moskau ſprach 
am Donnerstag der Oberſtkommandierende der Roten 
Armee im Fernen Oſten, Blücher. Dieſer legte ein Be⸗ 
kenntnis für Stalin und die Politik der Partei ab und 
betonte, daß die geſamte ruſſiſche Armee nur auf den 
Befehl warte und fertig ſei für den Fall, daß Rußland 
angegriffen würde. Die Rote Armee werde ihre Pflicht 
erfüllen, ohne mit der Wimper zu zucken. 


Heime für Wandergeſellen. 


Der Sturmbannführer Seidler aus München iſt mit 
einem aufſehenerregenden Plan an die Offentlichkeit ge⸗ 
treten, der ſich mit der Schaffung einer neuen Fürſorge⸗ 
organiſation für die wandernden Volks⸗ 
genoſſen befaßt. 


Die Finanzierung diefes Planes erfolgt durch einen 
„Verein der Wanderfürſorge“, der von allen Volksgenoſſen, 
die der NS nicht angehören, jährliche Beiträge erhebt, 
die von 1,50 Mauk bis in Höhe von 10 Mark geſtaffelt ſind. 
Der Ertrag dieſer Beiträge erbringt nach vorſichtiger 
Schätzung in Bayern allein 3 Millionen Mark. 


Mit dieſer Geſamtſumme werden an allen maßgebenden 
Straßenkreuzungspunkten Bayerns im Einvernehmen mit 
der Landesbauernſchaft bäuerliche Anweſen erwor⸗ 
ben. In Ausſicht genommen ſind zuſätzlich noch 50 mittlere 
Bauernhöfe. Die Betreuung der Höfe wird je einem fach⸗ 
kundigen Bauern, einem fachkundigen Gärtner und 
einem ausgebildeten Heimwart übergeben. Zutritts⸗ 
berechtigt zu dieſer Wanderfürſorge iſt in einer übergangs⸗ 
zeit von drei Monaten jeder Mann. In dieſer Zeit werden 
alle ſchlechten Elemente von der Landſtraße 
entfernt und in geeignete Verwahrung genommen. 
Der Zweck der Verwahrung iſt nicht Beſtrafung, ſondern Er⸗ 
ziehung zum Gemeinſchaftsmitglied. 


Nach Ablauf dieſer Monate hat nur noch der Volks⸗ 
genoſſe Zutritt, der ein ordentliches Wanderbuch 
beſitzt. Die Einführung eines einheitlichen Reichswander⸗ 
buchcs iſt damit unbedingt notwendig. Frei find für die 
Wanderburſchen von den Koſten drei Übernachtungen in drei 
verſchiedenen Höfen, die im Wanderbuch eingeſtempelt wer⸗ 
den, und zwar ſowohl die Übernachtung als auch die damit 
verbundene Tagesbeſchäftigung. Die vierte Übernachtung 
iſt gebunden an eine ſiebentägige Arbeitsleiſtung, in der der 
handwerkliche Wanderer mit dem ordentlichen Bezirks⸗ 
arbeitsamt verbunden wird. ; 


Die Fürſorge im Heim umfaßt für den Wanderer vor 
allem auch Körper⸗ und Bekleidungspflege, fo 
daß nach kurzer Übergangszeit der wandernde Volks⸗ 
genoſſe unbedingt ſchon rein äußerlich wieder ſein früheres 
Anſehen genießt. Bereits Ende Mai ſoll dieſer Plan Wirk⸗ 


übrigen Länder aufgreifen. Dann wird Deutſchland wieder 
eine ſtolze bahnbrechende ſo 2 tale Tat verbuchen können. 


Ein deutſches Frontkämpfer⸗Kreuz. 


Nach den Aufrechnungen der Generäle Schwarte und 
Kuhl ſind etwa 13 Millionen Mann in Deutſchland 
als Kriegsteilnehmer zu zählen, darunter 325 776 
Offiziere und Feldwebelleutnants, 33 406 Sanitätsoffiziere, 
5395 Veterinäroffiziere, 45 423 Beamte. Es iſt jetzt geplant, 
all dieſen Kriegsteilnehmern, ſoweit ſie Frontdienſt geleiſtet 
haben, ein Frontkämpferkreuz zu verleihen. 

Bei dieſer Zahl von 13 Millionen wurde das Eiſer ne 
Kreuz zweiter Klaſſe 4% Millionen mal verliehen, 
das Eiſerne Kreuz erfter Klaſſe 90000 mal, der 
Orden Pour le Merite 780 mal, das Ritterkreuz des 
Hausordens der Hohenzollern mit Schwertern 
in 4000 Fällen, das goldene Militärverdtenit- 
kreuz für Unteroffiziere und Mannſchaften etwa 1750 mal. 

+ 


Republik Polen. ’ 


Polniſche Nationalſozialiſtiſche Partei verboten. 


Die Kattowitzer Polizeidirektion hat die Ortsgruppe 
Siemianowitz der polniſchen nationalſozialiſten Partei ö 
wegen ihrer die öffentliche Ruhe und Ordnung ſtörenden - 
Tätigkeit aufgelöſt. Mitglieder dieſer Partei hatten N 
nachts die Fenſterſcheiben eines jüdiſchen Herrenartikel⸗ 
geſchäfts eingeſchlagen und einen Überfall auf einen | 
jüdiſchen Kaufmann verübt. Die Täter konnten ermittelt 
und als Mitglieder der polniſchen nationalſozialiſtiſchen 
Partei feſtgeſtellt werden. Die Feſtgenommenen wurden in 
das Kattowitzer Gefängnis eingeliefert. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang iſt jetzt die obige Anordnung ergangen. 


Ein polniſcher Vortrag über „Hitlerismus“ 


dk Warſchau, 8. Februar, Vor den Mitgliedern des 
Internationalen Frontkämpferverbandes (Fidac) in War⸗ 
ſchau hält am Montag, dem 12., der Miniſterrat im polni⸗ 
ſchen Außenminiſterium Czudowſki einen Vortrag über | 
das Thema „Hitlerismus“. 4 
Wildernder Hund zerreißt 34 Schafe, f 


In einer der letzten Nächte drang bei Simmern 
(Schweiz) in eine Schafherde von 250 Stück des Beſitzers 
Georg Schmauder aus Merſtetten ein Wolfs hund ein. 
Als der Schäfer den Überfall bemerkte, hatte der Hund 
bereits 34 Schafe zur Strecke gebracht und 
27 ſchwer verletzt. Von dieſen mußten bis jetzt 13 Tiere 
notgeſchlachtet werden. Dem Beſitzer iſt ein Schaden von 
2000 Mark entſtanden. Der wildernde Hund wurde in 
einem Nachbardorf aufgegriffen und abgeſchoſſen. 


— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
WMaſſerſtand der Weichſel vom 12, Februar 1924. 
e 
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Schleiermacher f 
8 über die Freiheit. 


Mein Tun iſt frei, nicht fo mein Wirken 
in der Welt, das folgt ewigen Seſezen. Es ftößt 
die Freiheit ſich an der Freiheit, und was gefchieht, 
trägt der Beſchränkung und Semeinſchaft Zeichen. 
Ja, du biſt überall das erfte, heilige Freiheit! Du 
wohnſt in mir, in allem. Notwendigkeit ift außer 
uns Geleb, iſt der beſtimmte Ton zum ſchönen 
Zuſammenſtoß der Freiheit, der ihr Daſein ver- 
kündet. Mich kann ich nur als Freiheit anfchauen; 
was notwendig iſt, iſt nicht mein Tun, es iſt ſein 
Widerfchein, es ift die Anſchauung der Welt, die 
in der heiligen Gemeinfchaft mit allen ſich erſchaffen 
helfe. Ihr gehören die Werke, die auf gemein - 
ſchaftlichem Boden mit anderen ich erbaut, fie 
find mein Anteil an der Schöpfung, die unferen 
inneren Sedanken darſtellt; ihr gehört der bald 
ſteigenden, bald fallenden Gefühle Gehalt, ihr die 
Bilder, die kommen und vergehen, und was ſonſt 
wechſelnd ins Gemüt der Zeit bringt und hin- 
wegnimmt, fie find das Zeichen, daß Welt und 
Seiſt ſich liebevoll begegnen, der Kuß der Freund . 
ſchaft zwiſchen beiden, der ſich anders immer 
wiederholt. 

Es gibt kein Randeln in mir, das ich vereinzelt 
recht betrachten und keins, von dem ich ſagen 
könnte, es fei ein Ganzes. Ein jedes Tun ftellt 
mir mein ganzes Wefen dar, nichts ift geteilt, und 
jede Tätigkeit begleitet die andre; es findet die 
Betrachtung keine Schranken, muß immer unvoll- 
endet bleiben, wenn fie lebendig bleiben will. So 
oft ich ins innere Selbſt den Blick zurückwende, 
bin ich zugleich im Reich der Ewigkeit; ich ſchaue 
des Geiftes Randeln an, das keine Welt verwan- 
deln und kein Zeit zerftören kann, das felbft erft 
Welt und Zeit verfchafft. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artiker iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Februar. 


| 
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ERBEN 


| 
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Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres und kühleres Wetter bei mäßigen 
nördlichen Winden an. 


Die unvollendete Sozialverſicherung. 
Sitzung des Wirtſchafts verbandes ſtädtiſcher Berufe. 


Die Abteilungen Handwerk und Handel des Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe hatten ihre Mitglieder 
für Freitag, den 9. d. M., zu einer gemeinſamen Sitzung 
eingeladen. Der Beſuch der Verſammlung war überaus 
ſtark, da auf der Tagesordnung eine Reihe von Fragen 
ſtanden, die jeden Handwerker, Gewerbetreibenden und 
Kaufmann beſonders intereſſieren. Nach der Begrüßung 
der Mitglieder durch den Vorſitzenden der kaufmänniſchen 
Gruppe erhielt Syndikus Schramm vom Wirtſchaftsver⸗ 
bande das Wort zu Ausführungen über das neue Sozial⸗ 
verſicherungsgeſetz. Er beſchränkte ſich diesmal auf die tech⸗ 
niſche Seite der Erfüllung der neuen Sozialverſicherungs⸗ 
beſtimmungen. In einer regen Ausſprache beantwortete 
er eine Reihe an ihn geſtellter Fragen. 

Man konnte bei der Ausſprache aus der Praxis heraus 
den Eindruck gewinnen, daß das ſeit dem 1. Januar ver⸗ 
pflichende Geſetz über die neue Sozialverſicherung alles 
andere. als gut vorbereitet war, denn in der praktiſchen 
Ausführung ergeben ſich ſo viele Anklarheiten und Streit⸗ 
fälle, daß der allen wirtſchaftlichen Betrieben durch dieſe 
Ungewißheit entſtehender Schaden nicht unbedeutend ſein 
dürfte. Bezeinchend dafür iſt, daß die Stellen, die in erſter 
Linie die notwendige Aufklärung zu geben berufen wären, 
ſelbſt nicht Beſcheid wiſſen und die der Verſicherung unter⸗ 
liegenden Perſonen mit dem Hinweis abfertigen, erſt ſelbſt 
an höher geordneter Stelle anfragen zu müſſen. Daß die 
neue Sozialverſicherung durch die Unzahl der verſchieden⸗ 
artigſten Formulare eine Komplizierung des geſamten Ver⸗ 
ſicherungsweſens vorgenommen hat, muß als bedauerliche 
Tatſache hingenommen werden. Noch eigenartiger aber be⸗ 
rührt die Tatſache, daß einzelne kaum ausgeteilten For⸗ 

ulare bereits wieder von den Verſicherungsanſtalten 
zurückgezogen werden, anſcheinend deswegen, weil ſie ſich 
für die Praxis als nicht geeignet erweiſen. In der allge⸗ 
meinen Ausſprache wurde ferner noch Klage darüber ge- 
führt, daß die Verſicherungsanſtalt bis zum Tage der 
Fälligkeit der Unfallverſicherung (10. Februar) keine Aus⸗ 
kunft über die Höhe der Beiträge geben konnte. Die nach⸗ 
trägliche Auferlegung von Verzugszinſen oder Verzugs⸗ 
ſtrafen dürfte demzufolge einem rechtlichen Empfinden nicht 
entſprechen. 

Im Anſchluß an dieſe Ausſprache ſprach Referendar 
Hübſchmann in großen Zügen über die die Allgemein⸗ 
heit betreffenden Artikel des neuen Schuldrechtes. 


5 Vermißt Spurlos verſchwunden iſt ſeit einigen Ta⸗ 
gen die 16 jährige Hedwig Scher bart, deren Eltern in 
Bromberg wohnen. Die 16 jährige Hedwig, die von Beruf 
Tänzerin iſt, hatte ſich vor wenigen Tagen in Begleitung 
ihrer 20 jährigen Schweſter in ein Lokal begeben. Sie ſaßen 
dort zuſammen mit zwei jungen gut gekleideten Herren, die 
angeblich aus einer anderen Stadt zugereiſt waren. Die 
Herren zeigten ſich im Geſpräch bereit, die jüngere der 
Schweſtern für ein Warſchauer Kabarett zu verpflichten. Als 
die ältere Schweſtr vorübergehend den Tiſch verlaſſen hatte, 
mußte ſie nach ihrer Rückkehr feſtſtellen, daß ihre Schweſter 
und die beiden Herren nicht mehr anweſend waren. Trotz 


eifriger Nachforſchungen konnte bisher nicht feſtgeſtellt wer⸗ 


den, wohin ſich die Hedwig Scherbart begeben hat. Auch eine 
Anfrage in Warſchau hat bis jetzt keine Aufklärung des 
rätſelhaften Falles gebracht. Es liegt ſogar die Befürchtung 
nahe, daß das Mädchen unter dem Vorwande, ein Engage⸗ 
ment ſu erhalten, von Mädchenhändlern entführt worden iſt. 
— Ebenfalls vermißt wird ſeit dem 8. d. M. der 
29 jährige Privatbeamte Boleſtaw Rzanny, Chauſſeeſtr. 
(Grunwaldzka) 89 wohnhaft. R. war als Angeſtellter in 
dem Staatlichen Sägewerk in der Thornerſtr. beſchäftigt. 
Nebenbei übte er das Amt eines Inkaſfenten des Auto⸗ 


mobilklubs aus. Es wurde feſtgeſtellt, daß R. an dem Tage, 
ſeit welchem ſein Verſchwinden bemerkt wird, eine größere 
Summe vereinnahmt hatte. Es muß angenommen werden, 
daß R. ein Unglück zugeſtoßen iſt. Bisher konnte noch keine 
Spur des Vermißten entdeckt werden. i 

§ Ein unverbeſſerlicher Dieb hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht wegen Diebſtahls und Beamtenbeleidigung zu 
verantworten. Es iſt dies der mehrfach vorbeſtrafte 
30 jährige Arbeiter Jan Bagniewſki aus Marianpolo. 
Der Angeklagte hatte am 22. Juni v. J. dem Muſiker Joſef 
Klobucki, der ſich im Walde hinter dem neuen evangeliſchen 
Friedhof zu einem kleinen Schläfhen hingelegt hatte, die 
ſilberne Taſchenuhr mit Kette aus der Weſtentaſche ge⸗ 
ſtohlen. Der Zufall wollte es, daß der Dieb einige Zeit 
ſpäter die geſtohlene Uhr einem Uhrmacher zur Reparatur 
gab, von dem der Beſtohlene die Uhr früher einmal er⸗ 
worben hatte. Dadurch wurde der Diebſtahl aufgedeckt. 
Als einige Zeit ſpäter der Poliziſt Ciechowlas dem An⸗ 
geklagten eine gerichtliche Vorladung in einer 
anderen Gerichtsſache einhändigte, nahm er dieſe ſtill⸗ 
ſchweigend in Empfang und äußerte ſich dann dem Beamten 
gegenüber, als dieſer ſich entfernen wollte, die Vorladung 
werde ihm gute Dienſte leiſten, wenn er ſich zur Toilette 
begeben werde. Der Polizeibeamte erblickte in dieſer 
Außerung eine Beleidigung und erſtattete gegen den An⸗ 
geklagten Anzeige. B. wurde vom Gericht wegen beider 
Vergehen zu 5 Monaten und 2 Wochen Arreſt verurteilt. $ 

8 Wegen Betruges hatten ſich der 63jährige Jan 
Kokodziej, der 25jährige Jan Loſos und der 48jährige 
Joſef Pikulik, alle drei in Walentowo, Kreis Wirſttz, 
wohnhaft, vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. K., der in Walentowo eine 
größere Landwirtſchaft beſitzt, war durch Aufnahmen von 
Hypotheken und Darlehen mit etwa 20 000 Ztoty verſchuldet. 
Verſchiedene Landwirte, von denen K. Geld geliehen hatte und 
dieſes nicht zurückzuzahlen imſtande war, ſtrengten gegen 
den Angeklagten einen Prozeß an. Am 10. März 1933 
ſollte nun auf Grund einer gerichtlichen Entſcheidung bei 
dem Angeklagten eine Verſteigerung des lebenden und 
toten Inventars ſtattfinden, um dadurch die Forderungen 
der Gläubiger zu decken. Einige Tage vor der Ver⸗ 
ſteigerung hatte K. einen größeren Teil des lebenden und 
toten Inventars an ſeine beiden Verwandten, die Mit⸗ 
angeklagten Loſos und Pikulik, verkauft. Eine Ver⸗ 
ſteigerung konnte demzufolge nicht ſtattfinden. Die darauf 
gegen K. eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es ſich um 
einen fingierten Verkauf des Inventars an ſeine 
Verwandten handelte. Später, als der Angeklagte ſah, daß 
die Unterſuchung gegen ihn eine ungünſtige Wendung 
nahm, ſchaffte er das verkaufte Inventar wieder zur 
Stelle. Vor Gericht bekennen ſich alle drei Angeklagten 
nicht zur Schuld. Durch die zahlreichen Zeugenausſagen 
konnte ihnen jedoch das ihnen in der Anklageſchrift zur 
Laſt gelegte Vergehen einwandfrei nachgewieſen werden. 
Das Gericht verurteilte K. zu 8, die übrigen beiden An⸗ 
geklagten zu je 6 Monaten Gefängnis und zum Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf 
Jahren. 9 

§ Von einem Motorradfahrer angefahren wurden die 
beiden Kinder des hier Danzigerſtraße 103 wohnhaften 
Eiſenbahnbeamten Piotr Schewts der vierjährige 
Edward und die fünfjährige Urſula. Die beiden Kinder 
gingen geſtern gegen 3 Uhr nachmittags in Geſellſchaft ihrer 
Mutter die Luiſenſtraße entlang. Beim Überqueren der 
Straße an der Ecke Luiſen⸗ und Schwetzerſtraße wurden 
die Kinder von einem im ſcharfen Tempo heranfahrenden 
Motorradfahrer angefahren und zu Boden geriſſen, wobei 
ſie allgemeine Verletzungen davontrugen, die jedoch zum 
Glück nicht ernſtlicher Natur waren. Die Kinder wurden 
mit dem Rettungswagen nach dem Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht. 

§ Einbrüche. In der Nacht zum Sonnabend wurden in 
Bromberg zahlreiche Einbruchsdiebſtähle verübt. Zunächſt 
erbrachen Diebe den Schaukaſten der Firma Siebert in der 
Danziger Straße. Um den Einbruch ausführen zu können, 
hatten ſie ſich vorher aus der verſchloſſenen Werkſtatt eines 
Schloſſers die erforderlichen Werkzeuge geholt. Aus dem 
geöffneten Schaukaſten entwendeten die Diebe die dort aus⸗ 
liegenden Waren, die einen Wert von 80—100 Ztoty dar⸗ 
ſtellten. In der gleichen Nacht wurde ein Einbruch in den 
Kioſk Danziger Straße 16 (Inhaber Abramezyk!] ver⸗ 
übt. Die Diebe hatten es vor allen Dingen auf Rauch⸗ 
ware abgeſehen. Sie plünderten gehörig und nahmen 
Zigarren, Zigaretten und andere Waren im Werte von 
mehreren 100 Zloty mit. Der im gleichen Haufe befindlichen 
Firma „Bacon“ ſtatteten ſie ebenfalls einen Beſuch ab. 
In den Bureauräumen wurden ſämtliche Schlöſſer erbrochen. 
Sie müſſen bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein. Sie ließen, 
ohne etwas geſtohlen zu haben, die aufgebrochenen Räume 
in furchtbarer Unordnung zurück. 


Vereine,. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verband für Jugendpflege. Heutiger Vortrag fällt aus! Nächſter: 
Donnerstag. : (1751 
BEN ee nn 


R. Filehne (Wielen), 10. Februar. Der letzte Kram⸗, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war wegen des ſtürmiſchen Regen⸗ 
wetters nur ſehr ſchwach beſucht. Auf dem Pferdemarkt war 
kein Umſatz, auf dem Viehmarkt wickelte ſich der Handel 
flotter ab. Alte Kühe wurden mit 100 bis 120 Zloty bezahlt, 
während jüngere gute Milchkühe bis 250 Zinty brachten. 
Ferlel wurden das Paar mit 15 bis 20 Zloty gehandelt. 
Auf dem Krammarkt war des ſchlechten Wetters wegen kein 
DER, viele Händler hatten ihre Ware gar nicht aus⸗ 
gepackt. 

In Neuſorge war der beim Beſitzer Friedrich beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Madrowſki unvorſichtiger Weiſe mit der Hand 
in das Getriebe der Dreſchmaſchine gekommen, welche ihm 
derart zerquetſcht wurde, daß er ſofort ins Krankenhaus 
nach Zirke gebracht werden mußte. 

In Grünthal wurden dem Eigentümer Krämer ein 
Tiſch und eine Taſchenuhr — die einzige Uhr im Hauſe — 
gepfändet, wegen Nichteinlöſung des Patents. K. machte für 
ihm geleiſtete Feldarbeiten für die Nachbarn einen Arbeits⸗ 
enzug oder mal einen Kinderanzug, zuweilen auch Repa⸗ 
raturen, wozu er als nicht gelernter Schneider kein Patent 
zu löſen glaubte. Er hat das wiederholt dem Finanzamt 
mitgeteilt, jedoch ohne Erfolg. Jetzt wurde er gepfändet. 

d Gueſen Gniezuo, 10. Februar. Auch in unſerer Stadt 
und Umgegend herrſchte in den letzten Tagen und Nächten 
ein orkanartiger Sturm. In der Fiſcherſtraße wurde der 
Dachſtuhl eines Hauſes vollkommen heruntergeriſſen. Auf 
dem Gute Strychowo (Gutsbeſitzer Glockſin) bei Gneſen 


wurden am 9. d. B. zwei Feldſcheunen vom Sturme abne⸗ 


deckt. In Zdziechowo, Kreis Gneſen, wurde ebenfalls eine 
100 Meter lange Scheune abgedeckt. Das Dach wurde vom 
Sturme teilweiſe bis in das Dorf getragen. Ferner ſtürzte 
in Eubowo bei Gneſen auf der früher Stvekſchen Wirtſchaft 
eine Scheune infolge des Sturmes ein. Der Schaden, der 
allenthalben angerichtet wurde, iſt ſehr groß. 

Gneſen (Gniezno) 10. Februar. Am Donnerstag. 
dem 8. d. M., fand in der Ortsgruppe Welnau (Kiſskowo) 
der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, die von 100 Landwirten beſucht war. Ge⸗ 
ſchäftsführer von Hertell⸗Gneſen ſprach über Sozialverſiche⸗ 
rung und Rittergutsbeſitzer Aſſeſſor Kelm⸗Charſzewo hielt 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über das Thema: Fragen, 
die uns bewegen. Es ſchloß ſich eine äußerſt lebhafte De⸗ 
batte an. Die Teilnehmer blieben noch mehrere Stunden 
beiſammen. 

In der Ortsgruppe Markſtädt (Mieiſeko) ſprach Ge⸗ 
ſchäftsführer von Hertell am geſtrigen Freitag über die 


r 


Gründung von Selbſtſchutz in Krankheitsfällen bei den land⸗ 


wirtſchaftlichen Arbeitern, um den 
kleinen Landwirten zu erſparen. 

2. Inowroclaw, 11. Februar. Bisher unermittelte Diebe 
drangen in die Filiale der „Zgoda“ in Montwy bei Ino⸗ 
wroclaw ein und entwendeten dort verſchiedene Galanteric- 
und Tabakwaren, Zigaretten, Batterien und andere Sachen 
im Werte von 1000 Zloty. Die Diebe hatten die Jalouſie 
hochgeſchoben, die Scheibe der Tür zertrümmert und von 
innen geöffnet. 

Im Dorfe Dabrowo Lesny waren Diebe in die Be⸗ 
ſitzung des Landwirts P. Schmidt eingedrungen und hatten 
dort ein Maſtſchwein entwendet, das ſie auf der Stelle 
ſchlachteten. Dabei wurden ſie von dem Beſitzer überraſcht 
und verjagt, wobei er ihnen einige Schüſſe nachſandte. Zwei 
Stunden ſpäter brach an verſchiedenen Stellen der Beſitzung 


größere Ausgaben 


Feuer aus, das erheblichen Schaden anrichtete. Die Brand⸗ 


ſtifter konnten in der Aufregung entkommen. 

In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Vereins „Kujawien“ ſprach zunächſt Ge⸗ 
ſchäftsführer Kloſe über geſchäftliche und Steuerfragen. 
Im Anſchluß daran referierte der Leiter der Verſicherungs⸗ 
abteilung der Welage — Schnitzer, Poſen — über Ver⸗ 
ſicherungsfragen. Den Hauptteil der Sitzung bildete der 
Vortrag des Adͤminiſtrators Branzka⸗Krzyzanki über 
das Thema: „Der Fruchtbarkeitszuſtand des Bodens, ſeine 
Veränderung und Beeinfluſſung.“ Eine Ausſprache über 
dieſen intereſſanten Vortrag beſchloß die Sitzung. 

o Margonin, 8. Februar. 
8. d. M. der Altſitzer Karl Krauſe mit ſeiner Ehefrau 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Einen geſegneten 
Feierabend dem Jubelpaare! 

Mogilno, 11. Februar. Bei einem Tänz⸗ 
vergnügen wurde in der Nacht zum Sonnabend der hieſige 
Schutzpoliziſt Swigon durch den Schuhmacher Nowak, 
Kazmirowſkaſtraße, durch einen Fußtritt in den Leib ges 
tötet. Der hinzugezogene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod feſtſtellen. 

Dem Gutsbeſitzer Adamſki in Kuracz hieſigen Kreiſes 
wurde durch den großen Sturm die große zweitennige 
Feldſcheune vollkommen umgebrochen. Das darin lagernde 
Stroh wurde kilometerweit auf dem Felde auseinander⸗ 
geſtreut. 
einer Feldſcheune das ganze Pappdach heruntergeriſſen. 

i Nakel (Naklo), 10. Februar. Der bei dem Landwirt 
Bembniſta aus Malvein, Kreis Wirſitz, beſchäftigte Arbeiter 
Jarzab erlitt am Transformator einer elektriſchen Stark⸗ 


ſtromleitung einen tödlichen Unglücksfall. Der ſofort zur 


Unfallſtelle herbeigerufene Arzt konnte nur noch den ſofort 
eingetretenen Tod feſtſtellen. „ 

Die durch ein Auto ſcheu gewordenen Pferde des Be⸗ 
ſtzers Rux aus Dembowo Gmina gingen mit dem Milch⸗ 
wagen durch, wobei der Wagen in den Chauſſeegraben ge⸗ 
ſchleudert wurde. Die auf dem Wagen befindlichen drei 
Söhne des Beſitzers Rux erlitten ſchwere Verletzungen, die 
ärztliche Hilfe erforderten. Der Wagen ſowie die mitge⸗ 
führten Milchkannen wurden vollſtändig zerſtört. f 

Dem Landwirt Biniakowſki in Wyſtep bei Nakel ſtahlen 
bisher unbekannte Diebe 25 Hühner. Die Diebe ſind un⸗ 
bemerkt entkommen. a 

Ein dreiſter Taſchendiebſtahl wurde hier auf dem Markt 
verübt, wo unbemerkt Langfinger einer Marktfrau 60 Ztoty 
aus der Taſche entwendeten. 

ch Poſeu, 10. Februar. Eines jähen Todes verſtarb 
geſtern in der Straßenbahn der Linie 4 der 78 Jahre alte 
Händler Guſtav Beyer, in der fr. Wilamowitzſtraße 8/4 
wohnhaft, indem er plötzlich vom Herzſchlage getroffen tot 
zuſammenbrach. f f 


Auch auf dem Dominium Uſarzewo wurde von 


In der fr. Waldowſtraße wurde an der Eiſenbahnunter⸗ 


führung eine Kindesleiche gefunden. 


Seit geſtern iſt der 14 jahrige Sohn Alois des am fr. 
der 


Oberwall 10 wohnhaften Buchdruckers Murawa aus 
elterlichen Wohnung ſpurlos verſchwunden. 

Im Hauſe ul. Zytnia 20 kam es zwiſchen zwei Nachbars⸗ 
leuten, einer Sophie Czybak und einem Elias Czolopinfki, 
zat einer nachbarlichen Auseinanderſetzung,o bei der die 
Amazone von ihrem männlichen Gegner einen tiefen Stich 
mit einer Eßgabel in der Bruſt davontrug. 

Der ul. Wytom wohnhaften Magdalene Roſel wurde ein 
elektriſcher Motor im Werte von 1500 Ztkoty geſtohlen. 

ss Strelno (Strzelno), 8. Februar. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde von noch nicht ermittelten Verbrechern 


die Jalouſie des Schaufenſters der hieſigen Firma Leſſer 


hochgehoben und die Schaufenſterſcheibe zum Teil zer⸗ 


trümmert, worauf die Diebe faſt alle ausgeſtellten Stoff⸗ 
und Lederwaren im Geſamtwerte von 150 Zloty ſtahlen. 
Geſtohlen wurden ferner in derſelben Nacht der Familie 
Göring verſchiedene Stoffe und Kleider, dem Landwirt 
Janowſki in der ulica Stodolna ein Fahrrad ſowie dem 
Kaufmann Kledzik eine Axt, ein Beil, eine Anzahl Säcke 
und eine Ente. 

Auf dem Gehöft des Landwirts Kazimierz Myslinſki in 
Proſzyſka brannte aus noch nicht feſtgeſtellten Gründen ein 
Stall mit dem toten Inventar 
3500 Zloty nieder. 

o Wongrowitz, 8. Februar. Der Arbeiter St. Racz- 
kowiak aus Tarnowo war damit beſchäftigt, Aſte von 
Bäumen abzuſchneiden, als ihm plötzlich ein ſchwerer Aſt 
unvorſichtigerweiſe auf den Kopf ſchlug. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. 8 
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Handarbeit erwünſcht. haus, Mietseinnahme| 


"Marie MWollihläger U . len 


Off. mit Zeugnisabſchr. monatl. 200 RM, ge en 
geb. Lüdke. nn Berlänier undGehaltsaniprüchen Hausgrundſtück 0 A pach e eee 
Bydgoſzez, den 11. Februar 1934. BR | Bewerbung. mit geug⸗ zu richten unt. S. 1740 Land wirtſchaft in Ume 7 Markt und 1 


nisabſchrift. u. Gehalts- a. d Geſchäftsſt. d. = gegend von Bydgo ez. Offert, unt. W. 1572 an|günftig zu verm. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 13. Februar 1934, nach⸗ Beust ei im Werte von 30000 2. 5 Besch telt d. 6g erb. & Balı 

mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Friedhofes VVorſtellung nur nach Bern 10 15 4% johann Bogun 
Aufforderung. 1s evang. ehrl. ſau fies Stark. poczt. Pruszez 


aus ſtatt. ER 72777. 
| BE Rihard Holtmann, l bee eee Lag er aume 
N = REN 1 7 Weener W Arantheitshalber ver⸗ L 05 


[Zum 1. März ſuche ich das Kochtenntniffe hat kaufe of 224 Morg. gr. geeignet 9 als Fabrikräume, 350 ma, 


Sieb en und das Federvieh ver“ MNiederungs⸗ 


angabe. Perſönliche unwaldzka 78, Wirt. 


h ; 25 ndſtück. von ſofort in der ul. Nakielſka 43 zu 
Wear. Pan Sohntord, 8 He 1725 vermieten. Meldungen erbeten an 


N . 8 885 h für hieſigen 1500 Mor⸗ an Frau Gutsbeſitzer 
Am 9. Februar 1934, vorm. 9 Uhr, nerihieh, ehen mit den hl. Sterbe- gen großen intenſiven Bigalte, Nowaköwko. — d.eichit, d.eitg.erb. Fa. Zefiryn Rzymkowfli, Bydgoszcz 
ſakramenten, nach en W Leiden unſer früherer Mitarbeiter, Herr ‚ ache ee pow. Naklo n. N 1745 Kleines ul. ei Emila Barminitiego 10, Tel. 17-93, 


Wo N aus zu verpachten evtl. Grundſtück 
dere mit 10 Wohnungen, geregel⸗ 

ter Hypothet, zu velaufen. 

Auskunft Ann.» Exp. Holtzendorff, Gdanſka 35. 


üche Bewerbungen mit) Dienſtmädchen 
einri erz e alberne, ger Dein tesa x 
£ 16525 7 ochen verſte und 4 Wohnungen m. ſchön. 
int Alter von 78 Jahren. 1741 WW Mlewiec, f 1 l 


Kinder liebt, geſucht. Garten, in beſter Ver⸗ 
Der Verſtorbene hat bei uns während ſeiner 28 eN Tätigkeit durch v. Rychnowo-Pom. Igrı Pomorſka 11. II. Et. tehrslage in Berlin- 
ſeine hervorragenden Charaktereigenſchaften und raſtloſen Fleiß ſich aller 


ln 


„| Schönholz erbteilungs- 


j Shönboh 13a b. Berlin 
0 Tag Töpferſtr. (gduny) 10. 


8 nag führer Geſchäft ee Jeden bend 8 uhr: wu 
“ Mechnungsführer ers 9 — Beer 3 5 22 
ah e "a FE Elenepnen Sünngelitionsuortrüge 


U in h maichine, Steuerweſen, Gutsvorſteher⸗ Erforderlich ca. 6000 21. 
Gebr.te hrerin geicälte, a Bo 1 — n. Matera Redner: Pred. Wolter. 
5 1 1 x 5 
Freitag, den 9. d. Mts., 19,15 Uhr, verſchied nach * W Off. unt A. 528 Gut. Erſtklaſſige Referenzen. Offert. Steinke 16 Eintritt frei! — Jeder herzlich eingeladen! 
langem ſchweren Leiden, verſehen mit den heil. Sterbe⸗ fa. d. Geſchſt. d. Zeitgl erb. unter O. 1726 an die Geſchäftsſtelle Cheimno, Rynek 16. 
ſakramenten, unſer lieber Vater, Schwiegervater, Groß⸗ e pr d WFETTIGTER dieſes Blattes. 


(Garſchauerin ertellt zz —— . Jiäbriae ſchwere 
er ai it. dener J Fire liragende Stute Bollstümlicher Deutscher Abend 
Schneiderin pd. Beamter mit guten Zeugniſſen, Bydgoszcz, Jordoßſtazs. Reinertrag für die Deutſche Winterhilſe 
ſich in u. evgl. in ungek. Stellg. der deutſch. u. polniſchchchh 2: am Dienstag, dem 13. Februar, abends 7/ Uhr 


außer dem Haufe. see nur auf größ. Betrieb Sprache in Wort und Ein 8 on gut 
Kosciuſti 4, m. 3a. |tät geweſ, ſucht geſtützt Schrift mächtig, ſucht Dreifierter bei Kleinert. Wroclaroſta 7 


Der Vorſtand, Aufſichtsrat, Direktor und Beamten 
der Cukrownia Ratto Sp. Akc. 


ai 


auf gute Zeugniſſe ver⸗ ab 1. 3. d. Is. oder 2 
im 86. Lebensjahre. Briv atauto nermiet. briesinie e eat: Hinter Siedlung, Gef Lalenſpiele: 1. Die Gans. 
Dieſes zeigen mit der Bitte um ftille Teilnahme an Leich, Czargecht . after ober diebe anse⸗ 4 Gene d. Je ch, . een e 
f Kratotsſta 3. Tel. 878. führer vorm 1 48d. 1.7. aD: Beiött. Dr Zeitgeerb: zu verkaufen, Br. 80z1.| ieder der Arbeitsiofengruppe. 


i Unverh. Chauffeur A. Plazan, Diialdowo, 
De trauernden Hinterbliebenen. m nz... cn: f San ge S. an ee en Aer cee. d Zum Schluß P Tanz. mE 


Bydgoſzcz, den 9. Februar 1934. auch neue Spitzen. Bul« 1633 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] 1.4. Stella. Off. u. 9.804 2 Jeder deutſche Boltsgenofie iſt herzlich 
t it .. OO. 2.29. d. d. Geichit. d. Ztg. erb. Pra. Drabth.-Terr.: 
Stan in Handarbeit Landwirtsiohn, der in 1 Hündin, 2 ½ J. ſ. gut. willkommen. 1561 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 13, Februar 
1934, 16 Uhr, von der Leichenhalle des kathol. Friedhofes 
Szwederowo, ul. Koſſaka aus ſtatt. 


Stellung iſt, ſucht vom K 28 3 Stb. folgi. u. anhängl., 
P . 3. 34 Stelle als 1649 0 in i. Stadthaush. abzug. 
da Hühnerdieb;4 Mon. 


jüngerer Benmier die perfekt kochen plät⸗ alten Drahth.⸗Terr.⸗ 


t tl Arbeit 
| | over lebe. |neittent.miht Stefinna| Türen, welt Champ: 
er 7. Offentu.| Kanag Tode or oa“ 

N eu 0 5 a , 
in Orten, none Se81a aD: Dh im Sa, mei ii|ons= BIEIEMOFCINE 
i N F 

gerne heiraten .. 2 Kamieniec. Landwirtstochter a. d. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. d. Zeitg. erb. 9 85 5 Seibe ga 
5 verkauf. Zu x 


2 


i . 1 ! reundinnen. Klein: |poczta Goſtoczyn, pow. | engl., 27 Jahre alt ehrl. 
Heute nachmittag entſchlief ſanft nach langem, WE dab bieeine?7 Tucholg. A. Anand. 97 8 ae in Bienenftüde iotra Skargi 12, Wg. 7. 
2 Rt 2 * ahre alt, evgl., blond. Pi 1 t 1 863 
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unfer Ihlant, Die aribere 25 Rech kath. ledig lachte. 5 Ain befler. Deuber Benzin Bengol 
guter, treuſorgender Vater, Schwiegervater, (lan, aefund lustig. * nungs⸗ e W beſetzt und mo tor) 1; 1 5 en 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel melde onbeipen will führer 6.808 cr oe Wees smiergeräte |orumimnidita 78. 1. 1525 


unter g. 1721 an die Ge⸗ gelernter Kaufmann. ſtelle dieſer Zeitungerb.|billigft abzugeben aus 
ſchäftsſt dieſer Zeitung. 55, J. alt, beider Lan⸗ — —ê dem Nachlaß 1.16 


2 5 
en an Ey desſpr Wort 
. Junger Mann. 90, J. g., Se zuver- Stubenmädchen W. Schmechel, Wohnungen 
0 mit Vermögen, wünicht |lällige Kraft, m. allen kinderl. nähen, plätten. Przechowo, p. Swiecie 

i Br ea v. rl! vork. 3 28 ase uch St Sung E 

a » 3 in unge 15 niſſe, 
WV 

„Gute Zeug⸗ a 
zwecks Heirat nifle u. Empfehlüngen| Offert, unt. M. 814 an o. Maieniti, Rikkor 6» -Bimmer Bohn. 


Aulſche Bühne 


5 Budgoſzcz T. 3. 
N 5 sr 34 
raden m. Wohn. er übe: 

Kammerſplel⸗Abend. 


im faſt vollendeten 77. Lebensjahre. 


b Ne eee, ee 
Frieda Diener geb. Richter f 81 Gesch unter 22 778 5 Geichättsft. d. tg. erb. Mädchen mit Koch⸗] Kraſzewſkiego neben Meldung beim Portier. gemacht. 


data 141. 
Magdalene Diener Bel. 33. alt, evangl, Suche von ſof od ſpäter ſucht Stellung. a. Zelefon 20. 1+Bimmer- Bohn. Ein Drama in 5 Auf. 
9 etwas Vermög., gute in größ. od. kleinerem Offert. unter J. 867 anf Kommis ⸗ Verlauf d. verm. Dworcowa 80. 


zügen u.einem Voripiel 
Hanna Mühlmann geb. Diener Bergangenh. wünjent| Betriebe Stellung als|pie@eichtt. D. Jeita. erb. |Antiauität.„aute Bilder, | ‚un ur gr ne, | von Friedrich Oriele. 


Wtar Mühlmann, Oberſtleutn, Sagan ben, en Bärtnergehilfe Alleinſtd. Mädchen e 7 Kur Nis nme Be 1 % en DE 


‚Posten‘, niadeckich 43. Bin in allen weiaenlt t er od Teleſon 79. 17³⁵ N eit! N 
Martha Goebel geb. Diener — — der von 3 gel: 154 rn De ss Auktionshaus, |s—  ——— euheit euheit! 
3 Entelföhne a Ingenieur |treiberei,Binderei auch mädchen. o Danita 42. e 55 Zimmer⸗Wohng. Da ſtimmt 
N 151 20 er Pole) 5 wiss a. ec ae Zeit 2223 Eich. Schreibtiſch verk. zu verm. Anfra was n icht! 
wünſcht deutſche Dame a. d. Oe eitg. er : 
bis zu 28 Jahren zu 197 evangelüich. e. Suche von ſof od wär o Hetman 800 Hetmanfta 18. W. 3. 8 ana 00, cat ee, 


Radde, Zamarte. in beſſer deutſch. Land⸗ 8 von Arnold B 
ſpäterer Heirat poczta Ogorzelinn, haush. Stellung 1651 FLaſtauto e en 3 


Tag und Stunde der Beerdigung wird noch bekannt 
gegeben. f 


Für die anläßlich des plötzlichen Hinſcheidens meines 
lieben Gatten, unſeres treuſorgenden Vaters 


Paul Walenczykowski 


tenn. zu lernen. Ernſt⸗ Ehoinice. immer für 10 b 
a | gem. Zuichr. mit Bild u. > als Hausmädchen nl ee 3 Cpfskowlo, Grun.| wie üblich 1701 
8.750 a. d. Geſchſt. d. tg. Gärtner mit Koch, Gute Zeugn. 1800 21, zu verkaufen. Daldska 190. 1754 Die Direktion. 
Ang. unt W. 777 an A. Dietrich. Gdanita 78. 
Peamtentochter 2 art ledig dacht in Erber. Wallis, Zorun. | ——— ——— _— Deutſche Bühne in Torun 3.3 
einem ach mit guten Z junge Mädchen . Aut We 
30 Jahre alt, evgt, 5000| 8 ge elne. Ser 2 2 Auto =: Sonntag, 18. Febr. pünttl.4Uhr nachm. 
31. BVerm. ſowie Ausſt. Od. ſpät. Stellung. Off. u.] p. Lande, eh 1 J. alt.] Fiat“ 503, Limouſine, im Deutſchen Heim“. Letztmalig: 
vor. 1 lend. de n Die neu, zu verlaufen f 2 
errn Handwerker o orunita 
Kean. 1 2 in Ge ärtner Stellung als Studen- ——-— „Lotſe an Bord! 
Briefw. zu tret. zwecks oder Alleinmädchen. 2 zöllig. neuer Arbeits⸗ = 
erwieſene Teilnahme und für die zahlreichen Kranz- militärfr., 6 J. Praxis. bevorzu e wagen und Geſchäfts⸗ 61 Fiſcherkomödie in 4 Akten v. Ferd Oeſau. 
ſpenden ſagen wir hiermit unſeren späterer Heirat. der deutſchen u pol, berg. Off. unt. V. 1 agen bill. zu verkauf. Dieſe Fremden ⸗Vorſtellung kann von 
her lichſten Dank Sprache mächtig, an d. Geſchältslt. 5.8 | Hetmanfta 2b. 694 | Theaterfreunden aus der ae tn 
5 = CH erb. all. abe der art, Beombe ar k . San ib ab 930.88 
8 - nerei erfahren. jomwie 155 d romberg Ankun auptbhf. Abf. 20. 
Antonie Walenczykowski in Baumſchule, ſucht era ella nomtodem „ 1804 5 20.55 
und Kinder. . Mitwer ga Anh Se Gartnerez. letter Ernte auch in kleinen Mengen gibt Reue Stadishf. ap 
Swiecie u. W., Bydgoſscz, den 10. Februar 1934. ſich erde aden. Ge. Offert. bitte Er richten billigſt ab 
Offerten an „Fosiep“, unter H. 1704 an die Ein- U. Bertauisgenofienjcaft Armen. 
Sniadeckich 43. 8571. Deutſche Rundſchau“. 


lis — 5 3 34, iſt 
e ab 3 Uhr. 


N ug: 2 nr — 


Hochachtung und Liebe erworben. > Halb. für 200 0 Rm. zu 3 3 
ö An dem Verſtorbenen berlieren wir einen teuren früheren Mitarbeiter Gt! Il a . Offerten an Gemeindeheim a 
deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. ei e e 1 9 4 N ©. R. Jeſerich, 1793 der Evangl. . 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


12. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Zu einem Deutſchen Feierabend 


hatte die Ortsgruppe Graudenz des Verbandes der Deut⸗ 
ſchen Katholiken für Donnerstag abend in den Saal des 
„Goldenen Löwen“ eingeladen. Dieſe in ihrer Art erſte 
Veranſtaltung vereinigte denn auch, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, nicht nur die Mitglieder der Gruppe, ſondern 
auch viele ſonſtige Angehörigen der deutſchen Gemeinſchaft 
in ſtattlicher Anzahl. Studienrat Dr. Biſchoff, der erſte 
Vorſitzende, erläuterte Sinn und Zweck der Veranſtaltung, 
die er als eine Feierſtunde am Abend nach der Tagesarbeit 
bezeichnete, als einen zuſammenſchlußfördernden Dienſt an 
der Volksgemeinſchaft. Wenn man auch gewöhnlich die Stun⸗ 
den der Erholung und Entſpannung in der Familie verlebe, 
ſo werde doch, wer größeren Anteil an des Dichters Wort, 
an Muſik, Spiel und Tanz wünſcht, wer in ſeinem Innern 
ein Feuer ſpürt, durch die Glut zu den Brüdern geführt. 


Der erſte l(religös geartete) Teil der Feier war 
ein Aufwärtsſchauen zu Gott. ein Zurückſchauen auf 
die Ahnen und ferner ein Vorwärtsſchauen auf 


uns und die Zukunft. In die Ausführung waren Gedichte 
eingeflochten, die von Peikert, Scheierke und Engelberg ein⸗ 
drucksvoll geſprochen wurden. Heitere Geſänge des Jugend⸗ 
chors, die großen Beifall fanden, trugen weſentlich zur Stim⸗ 
mungsbelebung bei. Ein von den Mitgliedern der Spiel⸗ 
ſchar unter Paul Müllers Leitung trefflich aufgeführter 
luſtiger Schwank machte viel Freude. Gefallen erregten 
auch die von der Jugendgruppe mit Eifer und Können vor⸗ 
geführten Volkstänze. Allgemeiner Tanz bildete den Ab⸗ 
ſchluß des erquicklichen Abends. * 


Der gewaltige Weſtſturm, der Donnerstag abend und 
noch die folgende Nacht herrſchte, hat in unſerer Stadt, ſoweit 
zu erfahren war, zwar keine beſonders großen Schäden ver⸗ 
urſacht. Immerhin aber wurden manche Dächer durch Her⸗ 
abreißen von Pappſtücken oder Ziegeln etwas mitgenommen. 
Hier und da, z. B. in der Prinzenſtraße (Kſig seca), brach 
der Sturm Antennenmaſte ab. In der Unterthornerſtraße 
Torunſka) hatte das ſtarke Rütteln der Windsbraut das 
Zerſpringen einer Schaufenſterſcheiber bei der Firma „Swia⸗ 
towa Konkureneja“ zur Folge; ebenſo barſt auch in der 
Oberthornerſtraße (3-90 Maja) eine ſolche Scheibe. Auf dem 


freien Lande dürften die Folgen des Unwetters erheblicher ö 


ſein. So ſchlug der Sturm z. B. in Hilmarsdorf vom 
Steltmerſchen Hauſe etwa 25 Dachpfannen herunter. In 
Grabowitz warf er gar eine hölzerne Scheune um, und in 
Roßgarten riß er auf einem Gehöft einen Windmotor ab. * 

x Eine verungückte nächtliche Expedition brachte den 
bereits ſechsmal vorbeſtraften Joſef Wie zyüſki aus 
Miſchke (Mniſzek) auf die Anklagebank des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts. W hatte ſich diesmal das Gaſthaus in Rondſen 
(Rzadz) ausgeſucht, um von dort ſich einige billige Spiri⸗ 
tuoſen zu verſchaffen. Als er durch ein Fenſter einſteigen 
wollte, wachte der Wirt auf, ergriff eine Waffe und ſchoß 
nach dem gänzlich unerwünſchten Gaſt, der auch getroffen, 
glücklicherweiſe aber nur ganz unweſentlich verletzt wurde. 
Vor Gericht ſuchte ſich der rückfällige Einbrecher mit dem 
Einwand herauszureden, er habe ſich nur ganz zufällig in 
der Nähe des Rondſener Wirtshauſes aufgehalten, ſei alſo 
gänzlich unſchuldig verdächtigt und ſogar angeſchoſſen wor⸗ 
den. Damit fand er aber bei den kritiſchen Richtern keinen 
Glauben und wurde wegen des verſuchten Einbruchs zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. * 

Diebſtähle. Dem Landwirt Johann Roth, Wieſen⸗ 
weg (Droga Lakowa) 103, wurden 30 Hühner im Werte von 
90 Zinty, Wojciech Moddelſee, Mühlenſtr. (Mlynſka) 1, 
10 Tauben, ſowie Staniſtawa Piekop, Lindenſtr. (Lipowa) 


Nr. 17, aus der Garderobe des Mädchengymnaſiums net 


Shnasitiicke im Werte von 40 Zloty entwendet. 

v. Gefährliche Diebesbanden unſchädlich gemacht. Die 
hieſige Polizet, die ſchon wochenlang vorher den verbreche⸗ 
riſchen Elementen ihre beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
hatte, holte dieſer Tage zu einem großen Schlage aus, der 
nen vollem Erfolg gekrönt war. Beim plötzlichen Eindrin⸗ 


gen in die verſchiedenſten Diebesſchlupfwinkel gelang nicht 


nur die Feſtnahme von „kleinen“ und „großen“ Langfingern, 
fondern auch einer ſtattlichen Anzahl von Hehlern, die die 
Diebesbeute bei ſich aufbewahrten bezw. für deren Vertrieb 
geſorgt hatten. Außerdem konnte ein ganzes Lager geſtoh— 
dener Gegenſtände ſichergeſtllt werden. 
den weiteren Unterſuchungsverlauf können nähere Einzel⸗ 
heiten vorerſt nicht mitgeteilt werden. * 2 

Wem gehört das Fahrrad? Die hieſige Kriminal⸗ 
volizei hat ein auf der Strecke Gdingen—Graudenz ge—⸗ 
ſtohlenes Herrenfahrrad beſchlagnahmt, Marke „Simſon 
Elite“, Fabriknummert 133 967 (die Ziffern 11 find heraus⸗ 
geſchlagen), in gutem Zuſtande. Der Beſitzer möge ſich 
bei der genannten Behörde melden. * 

A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt brachte ein gutes An⸗ 
gebot. Der Verkehr ließ zu wünſchen übrig. Die Butter 
koſtete 1.20 — 1,40, Eier 1,20 — 1,30, Glumſe 0,10 — 0,60. 
Apfel 0,45 — 0,60, friſcher Rhabarber Boch. 0,40, junges Sup⸗ 
pengrün 0,10, Schnittlauch Topf 0,25 — 0,40, Weißkohl 0,05 
bis 0,10, Rotkohl 0,10 — 0,12, Spinat 0,60, Roſenkohl 0,35, 
Zwiebeln 3 Pfd. 0,25, Pfd. 0,10, Kartoffeln Ztr. 2,40 — 2,80, 
Pfd. 0,03. An Geflügel gab es fette Supnenhühner für 4,30 
bis 4,70, andere für 220 — 3,00, Puten 5,00 — 6,50, Tauben 
Paar 1,0. An den Fiſchſtänden gab es nur ſehr wenig 
Fiſche. Hechte koſteten 1.00 — 1.20. Barſche 0,80, Plötze 0,60, 
Heringe 3 Pfd. 1,00, kleine Breitlinge 2 Pfd. 0,5, 1 Kiſtchen 
Sprotten 100. An den Gärtnerſtänden ſah man neben den 
bisherigen Blumen Zinnerarien Topf zu 0,80 — 1.00, Veil⸗ 
chen 0,60 — 1,00, Alpenveilchen Sträußchen 025, 1 Boch. Holz 
0,20, 1 Sack Kleinholz 1,00, Tannengrün, Oſterruten, Poli 


1 
|  täßsen 0,10. 
\ 


DE en 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


„Lotſe an Bord!“ Dieſe erſtmalig vor ausverkauftem Hauſe mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Fiſcherkomödie von Ferd. 
Oeſau geht am Mittwoch, 8 Uhr, und als Fremdenvorſtellung am 
Sonntag, 18. Februar, 4 Uhr, im Deutſchen Heim nochmals tu 

a bei Juſtus Wallis, Szeroka 34. KN 


Szene. 
15 Uhr. 


kaſſe ab 


Mit Rückſicht auf 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 13. Februar 1934. 


Thorn (Toruñ) 
40⸗jähriges Amtsjubiläum. 


Am Sonntag, dem 11. Februar, beging der Seelſorger 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Parochie Thorn, Herr Paſtor 
Theodor Brauner, ſein 40 jähriges Amtsjubiliäum. Am 
Chriſtabend 1867 in Rödinghausen, Kr. Herford, als ein Sohn 
der roten Erde geboren, wurde er nach dem Oſten, nach 
Bromberg verpflanzt, wo ſein Vater Fritz Brauner von 
1869 — 1911 Paſtor, die letzten Jahre Superintendent war. 
Nach Beſuch des Bromberger Gymnaſiums, Studium an den, 
Univerſitäten Breslau und Leipzig und Ablegung der erſten 
theologiſchen Prüfung bediente er als Vikar die lutheriſchen 
Gemeinden in Baden und der Schweiz (1893). Am 11. Fe⸗ 
bruar 1894 wurde er in der lutheriſchen Kirche zu Brom⸗ 
berg von dem teuren, unvergeßlichen Superintendenten 
Theodor Rehm aus Thorn, unter Aſſiſtenz ſeines Vaters 
und Bruders zum heiligen Amt ordiniert und in das Hilfs⸗ 
predigeramt der Parochie Bromberg eingeführt. Am 
10. Juni 1895 übernahm er das Pfarramt in Nakel/ Netze, 
das er 30 Jahre lang verwaltete. In dieſer Zeit war es 
ihm vergönnt, in dem Filial Mieczkowo ein ſchmuckes 
Kirchlein und in Nakel 1907 ein Pfarrhaus, 1910 eine ſchöne 
Kirche zu erbauen. Als am 30. September 1922 die luthe⸗ 
riſche Parochie Thorn durch den frühen Heimgang ihres 
treuen, vielgeliebten Seelenhirten Paſtor Hermann Wohl⸗ 
gemuth verwaiſt wurde, und die Vakanz ſich durch faſt drei 
Jahre hinzog, verließ Paſtor Brauner ſeine idylliſche Nake⸗ 
ler Pfarre und ging nach Thorn, von der Gemeinde, die ſo 
lange und ſo ſchmerzlich einen Seelſorger entbehrt hatte, 
mit großer Freundlichkeit aufgenommen. 

Von Herzen wünſchen wir dem Jubilar, der jetzt im 
67. Lebensjahr ſteht, daß er, von der fürbittenden Liebe ſei⸗ 
ner Gemeinden getragen, ſein Amt mit Freudigkeit, in 
Friſche des Leibes und Geiſtes, zum Segen ſeiner Gemeinde 
und Kirche noch manches Jahr verſehen möge. 


— — 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Zunahme um 2 Zentimeter und betrug 
Sonntag früh bei Thorn 0,91 Meter über Normal. * 1 


+ fiber die Einteilung der Fiſchereibezirke auf der 
Weichſel im Abſchnitt von der Grenze der Wojewodſchaften 
Warſchau / Pommerellen bis zur Eiſenbahnbrücke in Grau⸗ 
denz enthält der „Pomorſki Dziennik Wojewödzki“ Nr. 3 
vom 1. Februar 1934, Poſ. 18, nähere Angaben. Die ge- 
nannte Stromſtrecke umfaßt die Fiſchereibezirke von Nr. 216 
bis Nr. 257 einſchließlich. d 

+ Auf friiher Tat ertappt wurden am Sonnabend zwei 
Arbeitsloſe, als ſie gegen 6 Uhr nachmittags einen Einbruch 
in einen der Lagerſchuppen an der Uferbahn verübten. Der 
dort poſtierte Wächter beobachtete ſie, als ſie zwei Bretter 
des Holzbaues löſten und ſich durch die Offnung in das 
Innere hineinzwängten. Als ſie mit zwei Sack Soyaſchrot 
die Stätte ihrer Tätigkeit verlaſſen wollten, wurden ſie ſo⸗ 
fort in Empfang genommen. Während es dem einen, deſſen 
Namen und Adreſſe aber bekannt ſind, gelang, ſich loszu⸗ 
reißen und die Flucht zu ergreifen, wurde der andere der 
Polizei übergeben. * 

+ Verhaftet wurden am Freitag eine Perſon wegen 
Diebſtahls und vier Perſonen unter Diebſtahlsverdacht, die 
der Gerichtsbehörde bzw. dem Polizeiarreſt zugeführt wur⸗ 
den, eine anſteckende kranke Frauensperſon, die zwangsweiſe 
in das Spital zum Guten Hirten eingeliefert wurde und 
drei Perſonen wegen Kohlendiebſtahls zum Schoden der 
Eiſenbahn verwaltung, die nach erfolgter Vernehmung aber 
wieder entlaſſen wurden. Außerdem wurden zwei Bezechte 
zwecks Ausnüchterung zur Wache gebracht und eine geiſtes⸗ 
kranke Perſon, die ſich ohne aller Unterhaltsmittel herum⸗ 
trieb, der Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung über⸗ 
geben. Angemeldet wurden zwei Diebſtähle, die zu 
50 Prozent aufgeklärt werden konnten, zwei Unterſchlagun⸗ 
gen, die Verletzung eines Paſſanten durch den Biß eines 
Hundes in das rechte Bein und vier Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften. 9 

x Einbrüche, bei denen die Täter Mauern durchbrechen, 
um ans Ziel zu kommen, ſind hierorts keine Seltenheit. Der 
letzte Polizeibericht meldet zwei ſolcher Fälle. Beim Kauf⸗ 
mann Fr. Grabowſki, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 
Nr. 48, verſchafften ſich Diebe auf dieſe Weiſe Zugang zum 
Stall und holten dort Hühner, Gänſe und Enten im Werte 
von 60 Zloty heraus. Im zweiten Falle, wo Einbrecher 
durch ein in die Mauer geſchlagenes Loch dem Kowalſkiſchen 
Fleiſcherladen, Rothöferſtr. (Czerwonodworna) 12, eine 
nächtliche Viſite machen wollten, ſcheiterte das Vorhaben 
infolge Verſcheuchung. * 

— Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 12. Februar. 
Der ſtarke Sturm, welcher nun faſt acht Tage gewütet, hat 
mancherlei Schaden angerichtet. So iſt in Berghof eine 
Scheune abgedeckt und eingedrückt worden, in Hohenhauſen 
wurde einem Anſiedler das halbe Scheunendach zerſtört. 
Kleinere Schäden ſind in unzähligen Fällen zu verzeichnen. 

v. Podgorz, b. Thorn, 10. Februar. Standesamtliche 
Nachrichten. In der Zeit vom 1.— 31. Januar d. J. 
gelangten beim hieſigen Standesamgt 19 eheliche Geburten 
(11 Knaben und 8 Mädchen) ſowie die uneheliche Geburt 
eines Mädchens zur Anmeldung und Regiſtrierung. Die 
Zahl der Todesfälle betrug 7 (4 männliche und 3 weibliche) 
Perſonen, darunter 4 Perſonen im Alter von über 55 Jah⸗ 
ren. Im gleichen Zeitraum wurden! Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. N 

E Ans dem Seekreiſe, 10 Februar. 


Durch ein Scha⸗ 


mutlich durch einen überheizten Kachelofen entſtanden iſt, 
wurde das Kontor der Holzwarenfabrik Richard Kuſche in 
Rumja mit allen Geſchäftsakten ſowie ein Teil des Fabrik⸗ 
gebäudes zerſtört. Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 


3000 Zloty. 
rr 


Gefängnisſtrafen im Kommuniſten⸗Prozeß. 

g Stargard (Starogard), 11. Februar. Der große Kom⸗ 
muniſtenprozeß in Stargard hat nunmehr ſeinen Abſchluß 
gefunden. Nach mehrſtündiger Verhandlung fällte das Ge⸗ 
richt folgendes Urteil: Der Hauptangeklagte Burdzinſki 
7 Jahre Gefängnis wd Aberkennung der bürgerlichen 


denfeuer, das in der geſtrigen Nacht gegen 2 Uhr ver⸗ 


Erhältlich in allen Apotheken, 9927 


Ehrenrechte auf 6 Jahre, Juljan Piotrowſki 5 Jahre, 
St. Suſzynſki, Rawſki und Kozklowſki je 4 Jahre,, 
Jan Wjoder 3 Jahre, Milewezek und Targezewſki 
je 2 Jahre, Krauze, Wojtyſiak und Ladny je eineinhalb 
Jahre und drei weitere Angeklagte je 1 Jahr Gefängnis. 
Der Angeklagte Skoczek wurde freigeſprochen. — Der Pro⸗ 
zeß erbrachte den Beweis, daß die Angeklagten einer orga⸗ 
niſierten Verbindung angehört hatten, deren Prinzip es 
war, auf dem Wege eines gewaltſamen Umſturzes die gegen⸗ 
wärtige Staatsform zu vernichten und die Diktatur des 
Proletariats einzuführen. 


ef. Briefen (Wabrzezno), 10. Februar. Einen frechen 
Überfall am hellen Tage verübten vier unbekannte Täter in 
der Nähe des Nieluber Waldes auf den Fuhrmann Ko⸗ 
zlowſki aus Rheinsberg, als er von der dortigen Mühle 
Mehl nach hier bringen wollte. Da jedoch die Angreifer 
nur mit Stöcken bewaffnet waren, gelang es K, einem Ban⸗ 
diten den Stock zu entreißen und ſich der Angreifer zu er⸗ 
wehren, bis Hilfe kam. Die Übeltäter konnten unerkannt 
entkommen. 


Diebe drangen nach Ausbrechen eines Fenſters auf den 
Speicher des Beſitzers Schulz in Hohenkirch ein und ſtahlen 
fünfzehn Zentner Weizen, der bereits zum Verſand an eine 
hieſige Firma in deren Säcke geſchüttet war. N 

ch Berent (Koscierzyna), 9. Februar. In Sietzenhütte 
bei Berent brannte aus unbekannter Urſache die gemeinſam 
benutzte Scheune der Beſitzer Laſka-Ruchniewiez nieder. 
Der Schaden beträgt etwa 2000 Zloty und iſt nicht durch 
Verſicherung gedeckt. | 


n. Goßlershauſen (Jablonowo), 9. Februar. Am letzten 
Sonntag veranſtaltete der Deutſche Schulverein Bukowitz in 
dem Dahmſchen Lokale ſein diesjähriges Wintervergnügen. 
Zahlreiche Mitglieder und Gäſte waren von weit und breit 
erſchienen. Zur Aufführung gelangten 2 Einakter, einige 
Volkstänze und Geſänge. Sämtliche Darſtellungen wurden 
vom Publikum mit großem Beifall aufgenommen. Dann 
begann der Tanz, der Alt und Jung bis zum frühen Mor⸗ 
gen in froher und luſtiger Stimmung zuſammenhielt. 

Der letzte Wochenmarkt zeigte ſchwachen Verkehr. 
Butter koſtete 1,10 — 1,20 pro Pfund, Eier 1,00 — 1,10 pro 
Mandel. Auf dem Schweinemarkt ſchien das Geſchäft etwas 
lebhafter wie bis zu fein. Baconſchweine brachten 33 — 34 
Zloty pro Zentner, ſchwere Schweine 36— 42 Zloty pro 

Zentner. Für Abſatzferkel wurden 16 — 22 Ztoty pro Paar 
gezahlt. f 0 

Ungebetene Gäſte ſtatteten dem Beſitzer Diebig⸗ 
Dietrichsdorf einen nächtlichen Beſuch ab und ließen 16 Hüh⸗ 
ner mit ſich gehen. Dem Beſitzer G. Roſenau⸗ Leinefelde 
wurden von unbekannten Tätern 12 Zentner Roggen und 
3 Zentner Klee entwendet. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

Vielen deutſchen Beſitzern werden die Waffenſcheine von 
der Verwaltungsbehörde verweigert. Auch ſolchen, die in 
kurzer Zeit dreimal recht erheblich beſtohlen worden ſind. 
Alle Betroffenen werden verſuchen, bei der nächſthöheren 
Inſtanz Beſchwerde einzureichen. 

h. Gorzuo (Görzno), 9. Februar. Ungebetene Gäſte ſtat⸗ 
teten in der geſtrigen Nacht dem Landwirt Michael Koß⸗ 
mann in Abbau Gorzno einen Beſuch ab und entwendeten 
ihm ein gemäſtetes Kalb und 7 Hühner. Ferner ſtahlen 
ſie ſeinem Nachbarn 7 Hühner. Die Spitzbuben ſind un⸗ 
bekannt. 

* Groß Lunau (W. Lunawy), Kreis Culm, 10. Februar. 
Es waren frohe und doch ernſte Stunden, die die Jugend 
der Lunauer Gemeinde in der Zeit vom 1. bis 8. Februar 
allabendlich zuſammenführten. Der weite Weg, die ſpäte 
Abendſtunde hielt keinen Teilnehmer der Singewoche 
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1. I Tr. ai Ratarzony 3. 1710 


zurück, die unter der Lettung von Fräulein Hentzelt und 
Froh ſollte das Beiſammenſein 
werden, durch gemeinſames Erlernen von Volksliedern und 
Volkstänzen, dem Gut, das uns Deutſchen in einem Reich⸗ 
Was in der 


Herrn Weſſolowſki ſtand. 


tum geſchenkt wurde, wie ſonſt keinem Volk. 
Woche erarbeitet worden, wurde am letzten Tage den Eltern 


in einem Gemeindeabend dargeboten. Trotz des ſtürmiſchen 


Wetters war der Beſuch erfreulich und dankbar empfand 


man die Stunden gemeinſamen Erlebens. Die Freude, die 


aus den Augen der zahlreich erſchienenen Jugend und der 
Eltern leuchtete, möge den Leitern Dank für alle ihre Mühe 
jet. 

12. Konitz, 10 Februar. Rheiniſche Fröhlichkeit 
und echte Karnevalsſtimmung, das war das Leitmotiv des 
Faſtnachtsvergnügens des Lit.⸗dram. Vereins und des 
Männergeſangvereins am Sonnabend abend im Hotel 
Engel. Der mit hohen Tannen, Blumen⸗ und Lampion⸗ 
girlanden wundervoll geſchmückte Saal verſetzte jeden in 
den Glauben, ſich in dem gemütlichen Garten des Krugs 
zum grünen Kranze zu befinden und es hätte ſchließlich gar 
nicht der hübſchen Darbietungen bedurft, um das Feſt zu 
dem zu machen, was es wurde. Originelle Typen, unter 
denen beſonders das Obſthändler⸗Ehepaar Striezel und zwei 
Zvologie⸗Profeſſoren auffielen, der gute Wirt Peter Tönn⸗ 
chen, die brave Sängerſchar vom Verein „Halbe Puſte“, ſie 
alle ſorgten dafür, daß gleich von Beginn an frohe Laune 
Trumpf war. Der reizende Tanz der Schornſteinfeger und 
Kammerkätzchen und der Dirndͤltanz brachten weitere Ab⸗ 
wechſlung. Bis zum frühen Morgen wurde getanzt und 
auch dann fiel es noch manchem ſchwer, ſich zu trennen und 
es wieder Alltag werden zu laſſen. Es war eine Veran⸗ 
ſtaltung, die ſich würdig den früheren anſchloß. 


Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmäßig beſucht 
und brachte folgende Preiſe: tter 1—1,30, Eier 1,40—1,60, 
Weißkäſe 0,20, Hechte 0,7 80, Barſche 0,30 0,50, Plötze 
0,35—0,40, Karpfen 0,70—0,80, Hühner 2,50—3, Enten 3,50—4, 
Gänſe 1 Pfd. 0,90, Puten 6—7, Tauben 2,20—2,40, Weißkohl 
0,10—0,20, Rotkohl 0,10 0,20, Wruken 0,10—0,20, Kartoffeln 
22,25, Roggen 6,80—7, Gerſte 6,50, Hafer 6,50 —6,80, Weizen 
9,50—10, Erbſen 10—11, Holz 7—12, Torf 7—10, Ferkel 18 
bis 22, Heu 0,50. 


h Löbau (Lubawa), 11. Februar. Der erfte diesjährige 
Viehmarkt war recht gut beſchickt. Infolge der großen Nach⸗ 
frage zogen die Viehpreiſe an. Hauptſächlich wurden gute 
Milchkühe gehandelt. Hierfür wurden Preiſe bis über 
300 Zloty gezahlt. Auf dem Pferdemarkt war der Verkehr 
etwas geringer, Arbeitspferde koſteten bis 100 Zloty, Kutſch⸗ 
pferde bis 500 Zloty und mehr. 

Münſterwalde (Opalenie), 10. Februar. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen die Eisbrechdampfer ihre Tätigkeit bereits auf⸗ 
genommen haben und da der Waſſerſtand der Weichſel ein 
genügender und die Eisdecke nicht zu ſtark iſt, werden die 
Arbeiten gewiß ſchnell vorwärtsſchreiten, ſehr zum Verdruß 
der Weichſelfiſcher. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt 
14. Februar ſtatt. 


g. Stargard (Starogard), 9. Februar. Um eine Demon⸗ 
ſtation von kommuniſtiſcher Seite in Gdingen zu vermeiden, 
wird ein großangelegter Prozeß gegen 17 Kommu⸗ 
niſten aus Gdingen vor dem Stargarder Kreisgericht ver⸗ 
handelt. Außer der Preſſe haben nar wenige Perſonen zur 
Verhandlung Zutritt. Der Hauptangeklagte, ein gewiſſer 
Burdzinſki aus Warſchau, ſteht in mittlerem Mannes⸗ 
alter, dagegen ſind die übrigen Angeklagten in jugendlichem 
Bisher find über 20 Zeugen vernommen worden. 


. y d ³˙ V 
Fedor von Zobeltitz T. 


Einer der fruchtbarſten Unterhaltungs⸗Schriftſteller iſt 
mit Fedor von Zobeltitz von uns gegangen. Bereits 
ſeit mehreren Monaten quälte ihn ein ſchweres Herzleiden, 
aber trotz ſeiner 76 Jahre bewahrte ſich Zobeltitz ſeine 
lächelnde Daſeinsfreude, die ſeine Freunde ſo an ihm be⸗ 
wunderten. Er war der alte Herr mit dem weißen Haar 
und den gütigen Augen, der rüſtig durch die Straßen der 
Reichshauptſtadt ſchritt und mit offenen Sinnen dauernd 
neue Eindrücke aus dem flutenden Leben der Millionenſtadt 
in ſich aufnahm. N 

Seit Jahrzehnten wohnte Fedor von Zobeltitz bereits 
in Berlin. Seinem beweglichen Geiſt, ſeiner ſprudelnden 
Lebendigkeit ſagte die Buntheit, der ewige Wechſel, das Ge⸗ 
triebe des großſtädtiſchen Lebens mehr zu als die ſtille Zu⸗ 
rückgezogenheit des Familienſitzes Spiegelberg, obwohl er 
niemals die innere Verbundenheit mit der Welt des alten 
märkiſchen Adels verlor. 


Fedor von Zobeltitz wurde im Jahre 1857 auf dem 
Gute ſeiner Väter, Spiegelber g bei Topper, geboren. 
Er wurde im Kadettenkorps erzogen. Schon ſehr früh 
zeigte ſich feine ſchriftſtelleriſche Begabung. Mit 17 Jahren 
trat er in die Armee ein, nahm aber nach mehrjähriger 
Dienſtzeit ſeinen Abſchied, um ſich ganz ſeiner Lieblings⸗ 
beſchäftigung zu widmen. Er wollte ebenſo wie ſein älterer 
Bruder Hanns ein bekannter Schriftſteller werden. Er war 
zuerſt glänzender Mitarbeiter einiger belletriſtiſcher Zeit⸗ 
ſchriften, ſchrieb bald ſeinen erſten Roman, eine Rokoko⸗ 
geſchichte, die in einer Berliner Zeitung veröffentlicht wurde. 
Darauf folgte eine reiche Fülle geiſtſprühender Unterhal⸗ 
tungsromane, leicht und mühelos geſchrieben, ſpannend zu 
leſen, ohne Anſpruch auf große Tieſe. Zobeltitz hat ſelbſt 
einmal die Außerung getan, daß er keinen höheren Ehrgeiz 
Babe, als ein unterhalter von Geſchmack zu ſein. 
Und auf dieſem Gebiet entwickelten ſich auch ſeine glänzend⸗ 
ſten Gaben. „Beſſer Herr als Kuecht“, „Das Geſchle ch t 
der Schelme“, „Der Herr Intendant“, „Die arme Prin⸗ 
zeſſin“, „Flittergold“, „Das Gaſthaus zur Ehe“, „Eine junge 
Dame von Welt“ ſeien nur aus der vielgeſtaltigen Buntheit 
ſeiner phantaſiereichen Spannungsromane genannt. In 
einer Reihe von Erzählungen ſchildert er die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft, wie ſie vor dem Kriege war. Als ſeine ſtärkſten 
Werke darf man wohl die Romane „Kreuzwendedich“, „Die 
Junker“ und „Die von Schebiz“ anſprechen, in denen er 
die Welt des märkiſchen Adels und das Leben der branden⸗ 
burgiſchen Bauern zum Vorwurf wählt. Ahnliche Stoffe 
geſtaltet er auch in den Bühnenſtücken „Ohne Geläut“ und 
„Das eigene Blut“. 5 f 

Fedor von Zobeltitz war bis zu ſeinem Tode von be⸗ 
wundernswerter Rüſtigkeit und Arbeitsfreudigkeit. Die Auf⸗ 


findet hier am 


Alter. 


zeichnungen in ſeinen Notizbüchern zeugen von vielen Ein⸗ 


‚fällen und Erlebniſſen, die er noch geſtalten wollte. Sein 


Wunſch, noch die Uraufführung feines füngſt geſchaffenen 


Luſtſpiels „Weh dem, 


der ltebt“, die in Dresden an⸗ 
geſetzt iſt, zu erleben, wurde ihm jedoch nicht mehr ae 


verhältnis ſtehen, 


Danzig als Mittler England und Polen. 


Die Londoner „Financial Times“ bringen einen 
größeren Artikel von G. H. Moriſon, der ſich mit der 
Frage der Schaffung eines polniſchen Abſatzmarktes für 
England beſchäftigt. Der Artikel ſtellt feſt, daß für die 
Aufnahme von Wirtſchaftsbeziehungen zu Polen eine ge⸗ 
naue Kenntnis des Landes und der Kundſchaft erforderlich 


wäre, was den Engländer ſchon der Sprache wegen 
Schwierigkeiten mache. Das Abſatzgebiet ſei aber vor⸗ 
handen. 


Der Verfaſſer ſtellt in dieſem Zuſammenhang feſt, daß 
man ſich ſowohl in bezug auf die Kenntnis des Landes, 
als auch in bezug auf die Kreditmöglichkeiten die Er⸗ 
fahrungen der Freien Stadt Danzig zu Nutze 
machen ſolle. Danzig ſei por Jahrhunderten der Mittler 
für den Handel zwiſchen Polen und England geweſen und 
könne dieſe Rolle heute wieder ſpielen, nachdem die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Polen und Danzig, die auf politiſchem Ge⸗ 
biet liegen, beſeitigt wurden. Für den Wirtſchaftler ſei es 
von Bedeutung, daß man davon ſprechen könne, daß Danzig 
in ſeinem Status für lange Zeit feſt ſei. Die Natio⸗ 
nalſozialiſten hätten eine ſo überwiegende Mehrheit, daß 
eine ſtetige Regierung garantiert ſei. Der Dan⸗ 
ziger Gulden ſei ſicher auf Gold fundiert, und 
die Golddedung der Bank von Danzig betrage über 
100 Prozent. + 

Der Verfaſſer glaubt, daß Danzig aus dem Hafen⸗ 
abkommen, das die Gebühren zwiſchen Danzig und 
Gdingen angleicht, große Vorteile ziehen werde; denn 
Danzigs natürliche Vorzüge ſeien groß, und niemand 
könne leugnen, daß es einer der beſten Häfen der 
Welt ſei. Der Hafen biete vollkommenen Sturmſchutz für 
Schiffe jeder Zahl und Größe. Außerdem gebe es aus⸗ 
gezeichnete Schiffswerften mit Docks für Reparaturen, die 
beſten Ladeeinrichtungen mit modernen Maſchinen, Kühl⸗ 
häuſer uſw. 

Die Sprache, die den Verkehr mit Polen erſchwere, 
mache in Danzig keine Schwierigkeiten; denn die Danziger 
Geſchäftsleute verſtänden engliſch und könnten anderer⸗ 
ſeits auch mit den Polen verhandeln. 

Der Verfaſſer hebt weiter hervor, daß in Danzig eine 
Bankwelt mit ausgezeichneter Tradition vorhanden ſei und 
daß die Verſicherungsgeſellſchaften Danzigs ausgezeichnete 
Spezialkenner des polniſchen Marktes ſeien und bereit 
wären, manches Riſiko einzugehen. Von beſonderer Be⸗ 
deutung ſcheint dem Artikelſchreiber auch, daß das Dan⸗ 
ziger Handelsgeſetz dem deutſchen ähnlich iſt, das den 
Engländern im allgemeinen gut bekannt ſei. Weiter macht 


der Verfaſſer dann auf die Vorzüge des Freihafens auf⸗ 


merkſam. 

Hervorgehoben wird ſchließlich in dem Artikel auch die 
ausgezeichnete Verbindung mit dem Hinter⸗ 
Land, mit Polen, der Tſchechoſlowakei, Ungarn und ſogar 
Rumänien. Der Verfaſſer ſchließt mit der Feſtſtellung, 
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daß die 32 Millionen Konſumenten Polens ein bedeutenden 


Faktor im Welthandel werden würden. Das Tor ſtehe 


heute noch weit offen. 


Aend 
. ae Warſchauer Ahlommens. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 10. Februar. Wie bekannt, hat der Völker⸗ 
bundkommiſſar im Einvernehmen mit der Danziger und 
der Polniſchen Regierung im Laufe des vorigen Sommers 


einen Ausſchuß berufen, welcher gewiſſe Abänderun⸗ 


gen des grundlegenden Danzig⸗polntſchen 
Abkommens vom 24. Oktober 1921 Ib» 
kommen) prüfen ſollte. Dieſer Ausſchuß hat auch bereits 
verſchiedentlich getagt. Eine weitere Sitzung war für die 
zweite Hälfte des Februar in Ausſicht genommen. Die 
beiden Regierungen haben nunmehr den Hohen Kommiſſar 
gebeten, die weiteren Verhandlungen dieſes Ausſchuſſes 
zunächſt auszuſetzen, da ſie hoffen, ſich über ver⸗ 
ſchiedene der von dem Ausſchuß zu verhandelnden Fragen 
direkt einigen zu können. Ebenſo ſind die Völker⸗ 


bundinſtanzen gebeten worden, einen zweiten für die Frage 


der Maximal⸗ und Staffelzölle berufenen Aus⸗ 
ſchuß zunächſt zu vertagen. 


In Danzig wird eine jüdiſche Schule errichtet. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Amtlich wird mitgeteilt, Faß am 1. April eine füdiſche 
Schule in Danzig eingerichtet werden wird. Sie ſoll 
unter ſtaatlicher Aufficht ſtehen, und die Synagogengemeinde 
wird dem ausgeſetzten Betrage noch einige Gelder zu⸗ 
ſchießen. e 

Man hofft, daß durch dieſe Tat die jüdiſchen Emigranten 


mit ihrer Greuelhetze aufhören werden, daß es den 


jüdiſchen Minderheiten in Danzig ſchlecht gehen ſoll. Man 
erwartet, daß die Juden das Entgegenkommen der Dan- 
ziger Regierung voll anerkennen werden. 
Eine Pflicht für die jüdiſchen Kinder, dieſe neue 
Schule zu beſuchen, beſteht nicht. 
* 


Oſtpreußendampfer „Tannenberg“. 


Wie die „Pommerſche Zeitung“ meldet, wird ſchon in 
den nächſten Wochen bei den Stettiner Oderwerken der Bau 
eines dritten modernen Dampfers für den Seedien it 
Oſtpreußen in Angriff genommen. Die Bauzeit wird 
etwa 12 bis 14 Monate betragen und mehreren Hundert 
Arbeitern Beſchäftigung bieten. Der dritte Oſtpreußen⸗ 
dampfer, der vorausſichtlich den Namen „Tannenberg“ 
erhält, wird die Schweſterſchiffe „Hanſeſtadt Danzig“ und 
„Preußen“ an Größe weit übertreffen und auch ſonſt mit 
den neueſten und modernſten Einrichtungen verſehen ſein. 


— —— . .... ——— . —— 


Briefkaſten der Redaktion. 


Fran Elsbeth B. Sie mußten bisher, um die Anwartſchaft 
aufrecht zu erhalten, innerhalb 2 Jahren 20 Marken kleben. Da 
das Kleben von Marken für Sie, da Sie nicht zur Landwirtſchaft 
gehören, am 31. 12. 33 aufgehört hat, und Sie nicht in einem für 
die Invaliditätsverſicherung verſicherungspflichtiges Beſchäftigungs⸗ 
mütſſen Sie der Verſicherungsanſtalt (Kranken⸗ 
kaſſe) mitteilen, daß Sie zur Aufrechterhaltung der Anwartſchaft 
weiter Zahlungen leiſten wollen, und müſſen ſich dort danach er- 
kundigen, wo und in welcher Weiſe Sie das künftig tun ſollen. 
Mit der Angeſtelltenverſicherung hat das nichts zu tun. 2 

aldſchutz“. Durch Verordnung des Staatspräſidenten vom 
24. 6. 1927 (Dz. Uft. Nr. 57/27 Poſ. 504) iſt eine neue Art der Bes 
wirtſchaftung der Privatwälder eingeführt worden. Die Bewirt⸗ 
ſchaftung muß nach einem beſtimmten Plan und bei kleineren 
Waldflächen nach einem Wirtſchaftsprogramm erfolgen. Jede ab⸗ 
geholzte Fläche muß von neuem aufgeforitet werden, dem Wald⸗ 
beſitzer iſt aber unter gewiſſen Vorausſetzungen geſtattet, auſtelle 
einzelner abgeholzter Flächen andere Bodenflächen ſeines Grund⸗ 
beſitzes in ſeinen Waldwirtſchaftsplan einzubeziehen. Um einen 
ſolchen Plan dürfte es ſich in Ihrem Falle handeln. Dieſe Fläche 
unterſteht dann allerdings der Waldſchutzbehörde, das iſt der 
Staroft und der Wojewode. Aber wenn ein Teil des von Ihnen 
ſeit langem gepachteten Landes in einen Waldwirtſchaftsplan ein⸗ 
bezogen wird, jo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß Ihnen als dem 
Pächter des Landes davon Mitteilung gemacht werden muß, und 
daß Sie der Verpächter für die Beſchränkung Ihres Wirtſchafts⸗ 
betriebes entſchädigen muß. Wenn die Einbeziehung der frag⸗ 
lichen Parzelle in den Waldwirtſchaftsplan von der Behörde bereits A 
genehmigt iſt, wird fi eine Rücknahme ſchwerlich erreichen laſſen; 
Sie können ſich dann nur Sedo der Entſchädigung an den Ver⸗ 
pächter halten. Durch die Behörde können Wälder, durch die die 
Ufer eines Fluſſes gegen Einſturz geſichert werden, oder durch die 
die Bildung von Wildbähen verhindert wird, oder die für die 
Landesverteidigung beſondere Bedeutung haben uſw. als Schus⸗ 
wälder anerkannt werden. Das alles kommt in Ihrem Fall nicht 
in Frage, da es fi hier nicht um einen Wald fondern vorerſt nur 


ſächlichen Umſtände 


nen 


ſtellte. 


um einen Plan für die Bildung eines Waldes handelt. Die Be⸗ 
ſchlagnahme des von Ihnen geſchlagenen Holzes ſcheint uns mehr 
eine Privatmaßnahme von untergeordneter Seite zugunſten Ihres 
Verpächters zu ſein, die von der Waldſchutzbehörde wohl nicht bes 
ſtätigt werden dürfte. Ob Sie auf der fraglichen Parzelle Ab⸗ 
Bnlaumoßrenhte haben, darüber kann nur der Pachtvertrag Aufſchlutz 
geben. 8 
F. Sch. Nr. 88. Wir glauben zwar nicht, daß dabei noch etwas 
zu erlangen ſein wird, aber vielleicht bitten Sie das Deutſche 
Konſulat in Thorn um Auskunft. g 

„Goldztoty“ Nicht der Tag des Todesfalls und auch nicht der 
Tag der von Ihnen geleiſteten Zahlung iſt für den Wert Ihrer 
Verpflichtung maßgebend, ſondern der Tag des Überlaſſungsver⸗ 
trages im Juli 1927. Und damals beſtand ein anderer Goldztotn 
wie heute. Sie haben für jeden damaligen Golözloty 1,72 des 
heutigen Zloty, der auch Goldzloty iſt, zu zahlen, alſo für 1850 
frühere Goldzkoty 3182 heutige Goldztoty oder auch Bapierzioty. 


Aufwertung T. Unfere Auskunft vom 8. 4. 33 ſtützte ſich nicht 

irgend welchen Geſetzesparagraphen, ſondern auf die tat⸗ 
daraus ergebenden logiſchen 
Konſeguenzen. Sie hatten auf dem fraglichen Grundſtück eine 
hypothekariſch eingetragene Schuldenlaſt von 21000 Mark. In 
dieſem Betrage war die Summe von 5500 Mark enthalten, um die 
fi der Streit dreht. Das Grundſtück wurde zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert, und ging auf Ihren Schwiegervater über; und zwar bilde⸗ 
ten den Kaufpreis die voll ausgebotenen hypothekariſch eingetrage⸗ 
chulden von 21000 Mark, für die damit der Schwiegervater 
voll einzuſtehen hatte, da ihre übernahme 2 den Kaufpreis d 

Die perſönliche Schuld der 5500 Mark ging damit ni 

unter, ſondern ſie ging nur auf den Schwiegervater über. Damit 
wurde Ihre Frau ihrer Verpflichtungen als perſönliche Schuldnerin 
ledig. enn bei der Zwangsverſteigerung die 5500 Mark nicht 
ausgeboten worden wären, dann hätte die Gläubigerin (Ihre 
Schwägerin reſp. deren Rechtsnachfolger) Ihre Frau als perfün- 
liche Schuldnerin in Anſpruch nehmen können. Da dies aber nicht 
"ler iſt, bleibt Ihre Frau aus dem Obligo. Was ſpäter mit 
dem Haus und mit der Hypothek geſchehen iſt, geht weder Sie noch 
Ihre Frau etwas an. : 


auf 
und die 


Wir Jugend! 


Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages E. S. 
Mittler & Sohn, Berlin, veröffentlichen wir 
aus dem Bekenntnisbuch der deutſchen Nachkriegs⸗ 
generation von Kurt Maßmann einige Kapitel, 
die einen Einblick gewähren in die geiſtige Ein⸗ 
ſtellung der Nachkriegsjugend und die deutlich die 
Vorbedingungen für den geiſtigen Umbruch in 
Deutſchland aufzeigen. 


Die Schriftleitung. 


Wir haben einen gewiß nicht leichten Kampf kämpfen 
müſſen, wir Jungen, die wir jetzt unſeren Weg entſchloſſen 
und zielklar zu gehen begonnen haben 


Unſer erſtes Erlebnis war der Krieg. Gewiß, der Krieg 
wirkte tief und nachhaltig ein auf unſer Kinderbewußtſein. 
Aber wie ſollten wir ihn damals verſtehen? Wir ſahen, 
wenn wir zu Hauſe durchgegangen waren, die langen feld⸗ 
grauen Kolonnen ausmarſchieren, ſahen Blumen, ſahen 
Tücherwinken, Jubel überall. Wir ſchwenkten ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote Fähnchen und riefen hurra. 


Aber wir wußten doch nicht, daß dieſe da für uns ſter⸗ 
ben gingen! 25 


Jeder Soldat war uns ein Held. Wir verſuchten, dann 
und wann einen kleinen Trab einlegend, mit der marſchie⸗ 
renden Truppe Schritt zu halten, und hatten glänzende 
Augen dabei. Vor unſeren Altersgenoſſen mit einem Sol⸗ 
daten zu erſcheinen, war das Höchſte für unſeren Stolz und 
Ehrgeiz. Unter uns ſpielten wir natürlich nur Krieg. Wir 
beſiegten die Franzoſen oft und mit Nachdruck. 


Wir ſpürten wohl auch den Tod, wenn unſere Mütter 
weinten. Wir faßten wohl in knabenhaftem Heroismus 
den Entſchluß, dermaleinſt, wenn wir erſt groß geworden 
ſeten, den Tod Angehöriger zu rächen, das ſolle unſere hei⸗ 


lige Lebensaufgabe ſein, und verſtiegen uns dabei zu einer 
heldenhaften Romantik Aber wir waren doch nur Knaben! 
Wir merkten wohl, wie es allmählich ſtiller wurde, wie 
die grauen Kolonnen ſchweigſamer ausmarſchierten, wie der 


Jubel geringer wurde, wie mehr und mehr Verwundete in 


die Heimat zurückkamen, wie unſere Mütter ſorgenvoller 
wurden. 


Wir mußten, ſoweit wir das nicht ſowieſo taten, ſom⸗ 
mers barfuß laufen, das taten wir gern. Winters fiel aus 
Kohlenmangel die Schule aus, darüber waren wir nicht 
traurig. Die öffentlichen Berufe wurden mehr und mehr 
von Frauen ausgefüllt, das war für uns bei unſeren Strei⸗ 
chen eine Chance, Wir mußten viel Steckrüben eſſen, das 


empfanden wir ſchon eher. 


Der Hunger legte ſich wie ein Sterbelaken über Deutſch⸗ 
land. In langen doppelten und dreifachen Reihen dräng⸗ 
ten ſich die Menſchen an den Lebensmittelſtellen. Die Milch⸗ 
händler waren Könige geworden, denen man Reverenz er⸗ 
weiſen mußte. Die Günſtlinge erhielten ein viertel Liter 
Magermilch „hinten herum“. Etwas ſpäter, ſo erinnerte ich 
mich, erſchien einmal in der Milchverkaufsſtelle der unifor⸗ 
mierte Hausdiener eines Neureichen, der ſich hier eine Villa 
hatte bauen laſſen, und verlangte ein halbes Liter Schlag⸗ 
ſahne. Man bedenke: Schlagſahne! Die Leute reckten und 
drehten die Köpfe, um den vergeſſenen Klang dieſes Wortes 
in ſich aufzunehmen. Ich glaube, ich ließ damals alles im 
Stich und ſtürzte nach Hauſe, um mit jagenden Pulſen die⸗ 
ſes Erlebnis zu berichten. 


Aber unſere gnädige Jugend unterſchlug unſerem Be⸗ 
wußtſein viel von den Bildern von Tod, Schrecken und 
Elend, die wir damals mit anſahen. 

Auf einmal knatterten dann in der Heimat die Ge⸗ 
wehre! Matroſen und Feldgraue mit roten Armbinden 


tauchten, uns ſeltſam unſoldatiſch und ſchludrig erſcheinend, 
imatftadt ant. 5 


auf den Straßen der He 


(Warſchauer Ab- 
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Landwirtſchaſtliche Debatte im eim. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 

Die Freitagſitzung des Sejm galt u. a. der Erörterung 
des Budgets des Landwirtſchaftsminiſteriums. 
Auch in dieſer Ausſprache wie durchwegs in der ganzen 
Budgeterörterung nahm die Schilderung der politiſchen 
Schmerzen im Lande und der Mißſtände, an denen einzelne 
Schichten, Gruppen und Berufe und zwar angeblich als 
Opfer falſcher politiſcher Kalkulationen der Inhaber der 
Macht leiden, einen breiten Platz ein; doch trotzdem traten 
die ſpezifiſchen Probleme der Landwirtſchaft in den Vorder⸗ 
grund und erfuhren eine vielſeitige Beleuchtung. Daß aus 
der Polemik ſich ein überaus trübes Bild ergeben hat, liegt 
an den objektiven Tatſachen und nicht an deren wohl⸗ oder 
mißwollenden Deutung. Es nützt nicht, den Tatſachen 
moraliſche Predigten zu halten, und es iſt auch noch niemand 
gelungen, Tatſachen vor Gericht zu ſtellen und ſie durch 
Strafen unſchädlich zu machen. Tatſachen bleiben Tat⸗ 
ſachen. 8 

Das Referat über den Haushalt des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums hielt Abg. Stroynowſki (BB); er beantragte 
die Annahme des Voranſchlages in dem von der Kom⸗ 
miſſion beſchloſſenen Wortlaut. 

In der darauf folgenden Ausſprache vertrat den Stand⸗ 
punkt der nationalen Oppoſition Abg. Fijatkowſki (Nat. 
Klub), der davon ausging, daß die Sanierung, welche darum 
kämpfe, die Macht in ihren Händen zu behalten, ſo viel 
Energie dabei verbrauche, daß ihr keine Kräfte übrig blei⸗ 
ben, um die realen Gefahren zu bekämpfen. Das zeige 
ſich am grellſten auf dem landwirtſchaftlichen Abſchnitte. 
Seit vier Jahren — führte der Redner aus — ſehen wir 
nur fragmentariſche Maßnahmen und verſpätete Rettungs⸗ 
verſuche, welche die Kataſtrophe nicht aufhalten. Die Re⸗ 
gierung und der BB⸗Klub brüſten ſich mit der agrariſch⸗ 
finanziellen Geſetzgebung, verweiſen darauf, daß die Land⸗ 
wirte gegenwärtig hundert und etliche zehn Millionen jähr- 
lich weniger zahlen und l 1 


daß ſie ſich die Möglichkeit der Preiserhöhung der 
Agrarprodukte aus dem Kopfe ſchlagen müſſen. 


Dafür — polemiſierte der Redner — muß der Landwirt, 
welcher geringere Zinſen zahlt, andererſeits 10 Prozent des 
Kreditzuſchlags zur Steuer, die Vermögensabgabe, die Ab- 
gaben für den Wegefonds und Arbeitsfonds, die erhöhten 
Verſicherungsbeiträge und die Nationalanleihe zahlen. Nach 
Anſicht des Redners hat die ganzeagrar finanzielle 
Geſetzgebung verſagt und wir ſtehen heute vor der 
Tatſache, daß Tauſende von Vorwerken zur Verſteigerung 
gelangen und daß die Not der Bauern gewaltig iſt. 

Man erhebt gegen die Landwirte den Vorwurf, daß ſie 
widerſtrebend die Nationalanleihe gezeichnet hätten. Für 
welches Geld ſollten ſie die Anleihe kaufen? fragte der 
Oppoſitionsredner. Wenn fie die Anleihe gezeichnet haben, 
ſo taten ſie es auf Koſten anderer Steuern oder 
ihrer Gläubiger. 

Die Landwirte — ſagte Abg. Fifalkowſki weiter — ar: 
beiten heute umſonſt. Nach Anſicht des Redners ſteht die 
Aktion der Regierung in keinem Verhältnis zu denjenigen 
anderer, ſogar kleinerer Staaten, auch in keinem Verhältnis 
zu den unnötigen Ausgaben politiſchen Charakters und zu 
den Ausgaben zur Stützung unrentabler ſtaatlicher Unter⸗ 
nehmen. Die Aktion der Regierung zur Preisſenkung der 
fartellierten Artikel hat nicht die erwarteten Ergebniſſe 
gebracht. Der Redner beſprach weiter u. a. das neue 
Verſicherungsgeſetz, durch welches die Bauernſchaft 
ſchwer belaſtet wird. 


Die Landwirtſchaft iſt mit einer chineſiſchen 

Mauer von fteifen Abgaben und ſteifen Preiſen 

für alles, was ſie zur Produktion von Fleiſch 
und Getreide kauſen muß, umgeben 


Sie produziert daher auf Koſten der eigenen Subſtanz, d. h. 
ſie treibt Raubwirtſchaft, was eine Gefahr für die 
Zukunft bildet. Der Redner meint, daß die Landwirte, die 
dem Regierungsblock angehören, einen ſehr geringen Ein⸗ 
fluß auf die Wirtſchaftspolitik haben. Er verweiſt auf die 
Beiſpiele Frankreichs, Ungarns und Deutſchlands, wo 
gewiſſe Maßnahmen vom Verſtändnis für die Bedeutung 
der Landwirtſchaft in der nationalen Wirtſchaft zeugen. Die 
durch agrariſche Kreiſe angebahnte Initiative kann eine nütz⸗ 
liche Einleitung zu einer Ausſprache ſein, doch müſſe man der 
Landwirtſchaft die Selbſtändigkeit überlaſſen; 0 
die Landwirtſchaft kaun keine Kartelle bilden. 


Leider herrſche aber in unſeren landwirtſchaftlichen Organi⸗ 
fotionen eine derartige Stimmung, daß „keine Mücke zu 


Da waren wir verſtört. Aber die ganze Welt, in der, 
wir lebten, war verſtört. Und ſie ſagten alle, das ſeien 
nun eben die neuen Herren, das ſei die neue Ordnung. 

Unſere Väter kamen zurück, ſoweit ſie nicht für uns 
nerblutet waren. Aber fie waren ſehr müde und ſchickten 
ſich darein. Oder ſie marſchierten gar mit in den Umzügen 
hinter der roten Fahne und hatten viele neue Worte, mit 
denen ſie lärmend herumwarfen. 70980 f 

Wir waren Knaben von acht oder neun oder zehn 
Jahren. Unſere ganze Welt, die unſer erſtes Bewußtſein, 
befonders ſtark unter dem Eindruck des Krieges, umfaßte, 
max jämmerlich geborſten. Dafür hatten wir ſchon ein Ge⸗ 
fühl. Es war ſeltſam beklemmend für uns. 

Mein Vater führte mich am Tage, nachdem die roten 
Matroſen vom Bahnhofe aus mit Maſchinengewehren die 


nächſten Straßenzüge beſtrichen hatten, zu dem Schauplatz 


dieſer Kämpfe. Einige wenige Offiziere hatten ſich in 
einem Keller verſchanzt gehabt. Überall zeigten die Fenſter⸗ 
ſcheiben kleine kreisrunde Löcher. Meiſt war das Glas gar 
nicht einmal geſplittert. Die Häuſerwände wieſen Hun⸗ 
derte von Kugelſpuren auf, Loch neben Loch. Wir ſahen 
auch Bahren. die zu Rote⸗Kreuz⸗Automobilen getragen 
wurden. Und wir ſahen auch die Leute in den fkappigen 
Uniformen mit den roten Armbinden, die Karabiner läſſig 
mit der Mündung zur Erde über die Schulter gehängt. 

Das begriffen wir ſehr wohl ſchon, ohne daß man es 
uns ſagte, daß hier etwas ungeheuer Umwälzendes, etwas 


ſehr Trauriges, ja etwas Gemeines und Feiges geſchehen 


war! Das empfanden ſogar viele von unſeren Alters⸗ 
genoſſen, deren Väter die neuen Worte aufgriffen und 
ſich lärmend und großſpurig gaben. 

Das fühlten wir wohl. Aber woran ſollten wir denn 
unjer Gefühl ausrichten, was kannten wir Kinder denn 
von der alten Welt? Und unſere Väter waren meiſt ſtill 
geworden und ſagten ja ſelbſt, es ſei eben anders geworden, 


und das fer nun einmal fo. 


ſummen wagt, aus Angſt, die Behörde zu beleidigen“. Unter 
dieſen Bedingungen kann von einer Freimachung ſchöpfe⸗ 
riſcher Kräfte keine Rede ſein. 

Abg. Poniatowſki (BB) polemiſierte gegen die Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners und behauptete, daß die Agrar⸗ 
politik der Regierung konſequent ſei, während die Oppoſi⸗ 
tion ihr niht eigene Rezepte entgegenhalte, ſondern wider⸗ 
ſpruchsvolle Einwendungen mache. Die Agrarpreiſe 
— ſagte der Vertreter des Regierungsklubs — ſind in⸗ 
folge der Regierungspolitik die höchſten von 
allen Ländern, welche Agrarprodukte expor⸗ 
tieren. Wenn es ſich um Roggen handelt, ſo ſtehen 
die Preiſe um 10 Zt oty höher über dem Niveau, das bei den 
heutigen Weltpreiſen beſtünde. 


Abg. Mikotajczyk (Volksparteilicher Klub) machte gel⸗ 
tend, daß für die Landwirtſchaft im Budget eine Summe be⸗ 
ſtimmt wird, die den Dispoſitionsfonds aller Miniſterien 
gleicht. Die Einnahmen der Landwirtſchaſt ſinken in kata⸗ 
ſtrophaler Weiſe und die Verſchuldung wächſt. Die Steuer⸗ 
erleichterungen ſeien entweder nur ſcheinbar oder kommen 
nur den Protegierten zugute, während eine Reihe 
von neuen, in der Periode der Verarmung auferlegten 
Laſten die Möglichkeit einer Beſſerung ausſchließt. Die für 
die Intervention verwendeten Millionen — ſagte der Ver⸗ 
treter der Volkspartei — haben kein Reſultat ergeben, und 
die ſtaatlichen Getreidewerke haben nach der Ernte die 
Preiſe herabgeſetzt, um den Bauern es unmöglich zu 
machen, Getreide auf den Markt zu werfen. 
Schwankungen, welche bei den Roggenpreiſen innerhalb 
einiger Monate bis zu einer Differeenz von 50 Prozent, 
beim Weizen bis zu 100 Prozent gelangten, zeigen, daß es 
eine planmäßige Interventionspolitik nicht gegeben hat. 


Der Redner klagte weiter darüber, daß der Pfandkredit 
der kleinen Landwirtſchaft nicht zuteil geworden iſt. Die 
ſoziale Idee der landwirtſchaftlichen Organiſation erfuhr 
dadurch eine Entſtellung, daß dieſe Organiſationen als Sek⸗ 
tionen in den Regierungsblock einverleibt wurden. Das 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen iſt der polizei⸗ 
lichen Kontrolle unterſtellt, und alles bemüht man 
ſich, vom polizeilichen Geſichtspunkte aus zu entſcheiden. 


Leffentliche unterhaltende Veranſtaltungen 
und ihr Recht. 


Über das Recht der Veranſtaltung öffentlicher Unter⸗ 
haltungen ſind durch Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 27. Oktober 1933 (Dz. Uſt. Nr. 85/33 Poſ. 632) neue 
Beſtimmungen erlaſſen worden, die am 1. Jan. d. J. in 
Kraft getreten ſind. Das Wichtigſte daraus iſt das 
Folgende: 

Dem neuen Recht unterliegen: öffentliche Schau⸗ 
ſtellungen, Sprechveranſtaltungen und muſi⸗ 
kaliſche Veranſtaltungen, Vorträge, ſport⸗ 
liche Unternehmungen, Salontanzſchulen, 
Volksunterhaltungen und andere Unternehmungen, 
die unterhaltende oder künſtleriſche Zwecke verfolgen, mit 
Ausnahme von wirtſchaftlichen Ausſtellungen und der Be⸗ 
lichtung von Filmen mit Hilfe des Kinematographen. 


Dieſe Veranſtaltungen bedürfen der behörd⸗ 
lichen Genehmigung. Die Genehmigung hat rein 
perſönlichen Charakter und kann auf eine dritte Perſon 
nicht übertragen werden. Der Innenminiſter kann durch 
Verordnung die Veranſtaltungen bezeichnen, bei denen die 
Anmeldung genügt. Die neue Verordnung unterſcheidet 
drei Arten ſolcher Veranſtaltungen: 1. ſolche mit 
ſtändigem Sitz, 2. wandernde und 3. improvi⸗ 
ſierte. Die Genehmigung für die erſtere Kategorie, mit 
Ausnahme theatraliſcher Unternehmungen, erteilt die Woje⸗ 
wodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung am Ort reſp. 
Sitz des Unternehmens. Die Genehmigung für Theater⸗ 
unternehmungen erteilt ohne Rückſicht auf den Ort der 
Junenminiſter im Einvernehmen mit dem Kultusminiſter. 
Dieſe Kompetenzen können durch miniſterielle Verordnung 
abgeändert werden. Solche Genehmigungen können für 
eine Dauer bis zu 15 Jahren erteilt werden. Genehmi⸗ 
gungen für Wanderveranſtaltungen, mit Ausnahme von 
Theaterveranſtaltungen erteilt die zuſtändige Verwaltungs⸗ 
behörde, die für den betreffenden Bezirk zuſtändig iſt, und 
für das ganze Staatsgebiet der Innenminiſter. Sobald ein 
ſolches Unternehmen am Orte ſeiner Tätigkeit eingetroffen 
iſt, muß es der Kreisverwaltungsbehörde von dem Zeit⸗ 
punkt, dem Ort und der Art ſeiner Darbietung Mitteilung 
machen. Die Behörde kann die Zeit der Veranſtaltung be⸗ 
ſchränken oder ſie ganz verbieten. Für die improviſierten 
Veranſtaltungen erteilt die Verwaltungsbehörde am Orte 
des Unternehmens die Genehmigung. Als improviſiertes 


Unſere Kriegsſpiele unterließen wir. Auch die 
„Großen“, die uns früher bei unſeren Spielen kamerad⸗ 
ſchaftlich und gönnerhaft auf die Schulter geklopft hatten, 
wollten ſie nicht mehr. e a 

Dann gab es noch einmal einen anderen Klang: Frei⸗ 
korps kämpften! Wir horchten auf. Das waren damals 
die letzten Deutſchen. Sie retteten die deutſche Ehre, aber 
auch, wie ſie ſpäter erbittert merkten, die junge und doch 
ſchon fo greiſenhaft gebrechliche Republik. Als die Re⸗ 
publik dann dieſe Freiwilligen nicht mehr brauchte und vor 
den paar tauſend entſchloſſenen eiſenfeſten Männern es 
mit der Angſt bekam, verleugnete und verriet man ſie. 

Max Hölz geiſterte wie eine apokalyptiſche Viſion durch 
die Angſtträume des gelähmten Bürgertums. 

Acht Tage lang hörten wir den Namen Kapp. 
war alles wieder vorüber. 

Die Franzoſen fielen ins Ruhrgebiet ein. Ein Deut⸗ 
ſcher ſtarb als Held: Schlageter. 

Im November 1923 gab es den Hitler⸗Putſch. Aber 
die Zeit war noch nicht reif. 

Wir erlebten den Zahlenrauſch der Inflation, als wir 
für unſere kleinen Einkäufe Millionen- und Milliarden⸗ 
beträge in der Taſche trugen. 5 

So wuchſen wir heran. 

Gewiß, viele von uns hatten wohl ganz brave Lehrer. 
Die meiſten von ihnen waren auch draußen geweſen. Hier 
und da fielen Andeutungen, aber von der Schmach des 
Novemberverrates, von dem Verſailler Todesdiktat durften 
ſie nicht allzuviel ſprechen. Sie konnten auch nicht anders, 
überall lagen in krankhafter Angſt die neuen Machthaber 
auf der Lauer. 

Einige waren auch, wenn der Schulrat nicht allzu nahe 
war, gelegentlich wie Feldwebel auf dem Kaſernenhofe. 
So ging es aber auch nicht. N 

Viele von uns hatten auch Lehrer, die ihnen ſagten, 
das Volk hätte in jenem November 1918 auf der ganzen 


Dann 
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anderen Ortſchaften 4 Plätze. 


Ahnung über uns, 


Unternehmen wird ein ſolches angeſehen, das nur bezweckk, 
einmal oder ein paarmal eine ſolche Unterhaltung in einer 
Ortſchaft zu veranſtalten. N 

Für Werke mit Sprechtext, die öffentlich vorgetragen 
werden ſollen, muß vorher die Genehmigung der örtlichen 
Verwaltungsbehörde erlangt werden, und zwar kann, wenn 
es ſich um einen Text in nicht polniſcher Sprache handelt, 
die Beifügung einer polniſchen Überſetzung von der Be⸗ 
hörde verlangt werden. Der Miniſter kann Befreiung 
davon zulaſſen. 

Art. 13 führt die Fälle auf, in denen ſolche Veranſtal⸗ 
tungen verboten ſind, weil ſie die öffentliche Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung bedrohen. Wir können dieſe Fälle über⸗ 
gehen, da ſie in Veranſtaltungen auf deutſcher Seite aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Zu erwähnen iſt, daß auch Veranſtaltungen 
verboten ſind, die in das Gebiet des Hypnotismus und der 
Suggeſtion hinübergreifen, falls Perſonen aus dem 
Publikum daran teilnehmen ſollen. 

Die Programme für die Veranſtaltungen mit Angabe 
des Ortes und der Zeit der Veranſtaltung und des daran 
beteiligten Perſonals müſſen ſpäteſtens 24 Stunden vor der 
Veranſtaltung der Kreisbehörde eingereicht werden. Die 
Programme müſſen auch vor Beginn des Billettverkaufs 
durch Aushang am Eingang zu der Veranſtaltung ver⸗ 
öffentlicht werden. f 

Zur Kontrolle und für Repräſentationszwecke muß das 
Unternehmen der Behörde im Höchſtfalle 6 Freikarten zur 
Verfügung ſtellen. a | . 

Verſtöße gegen dieſe Verordnung und gegen Beſtim⸗ 
mungen, die auf dieſer Verordnung beruhen, unterliegen 
einer Arreſtſtrafe bis zu drei Monaten oder 
einerGeldſtrafe bis zu 3000 Zloty. Zur Entſchei⸗ 
dung ſind die Verwaltungsbehörden berufen. { 

Alle Mitteilungen an die Behörden in den Fragen, die 
mit der Verordnung zuſammenhängen, ſind mit einer ein⸗ 
zigen Ausnahme ſtempelſteuerfrei. a 

* 


Aus der Ausführungs verordnung des Innen⸗ 
miniſters zu der vorſtehenden Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten (Dz. Uſt. Dr. 103/33 Poſ. 801) ſei das Folgende 
hervorgehoben: g 

Improviſierte unterhaltſame Unternehmungen bedürfen 


nicht der Genehmigung, müſſen aber der Kreis⸗ 
behörde angezeigt werden, und zwar ſpäteſtens 
drei Tage vor der Veranſtaltung. Die Anzeige 


muß enthalten: a) den Namen des Unternehmers, Zeit und 
Ort, und welche Veranſtaltung er plane, b) welche Quali⸗ 
fikation er dazu beſitze (Vorbildung, praktiſche Vorbereitung, 
bisherige Ergebniſſe ſeiner Arbeit auf dem entſprechenden 
Gebiete uſw., e)welche techniſchen Hilfsmittel und welche 
Geldmittel er für die Führung des Unternehmens beſitze. 
Die Organiſatoren improviſierter Sprechveranſtaltungen 
müſſen außerdem angeben, durch welche Behörde und wann 
ihre vorzutragenden Werke die Approbation erhalten haben, 
wenn dieſe Werke die Approbation erfordern. Wenn keine 
Approbation da iſt, müſſen ſie zur Approbation vorgelegt 
werden (und zwar zuſammen mit polniſcher Überjegung). 

Der Anmeldung einer wandernden Unternehmung muß 
eine entſprechende Genehmigung zur Anſicht beigefügt 
werden. 

Über die ſchon erwähnten Freibilletts für die 
Behörden bei Wanderveranftaltungen wird in der Ver⸗ 
ordnung beſtimmt: Unternehmungen, die numerierte 
Plätze haben, haben den Behörden zur Verfügung zu ſtellen: 

a) in der Hauptſtadt Warſchau und in den Wojewod⸗ 
ſchaftsſtädten 5 ſtändige Plätze, und zwar 3 in der erſten 
Reihe und 2 in der zweiten; 


b) in den anderen Ortſchaften 4 ſtändige Plätze, und 
zwar 2 in der erſten und 2 in der zweiten Reihe. 
Unternehmungen ohne numerierte Plätze haben 


für jede Vorſtellung den Behörden zur Verfügung zu ſtellen 
in Warſchau und den Wojewodſchaftsſtädten 5 und in den 
Die Verfügung über dieſe 
Plätze haben die Wojewoden reſp. die Kreisverwaltungs⸗ 
behörden. 

Die Erteilung der Genehmigung zur Veranſtalkung 
von Unterhaltungen in Gaſtwirtſchaften, mit Ausnahme von 
Schauſtellungen, wird den Kreisverwaltungsbehörden über⸗ 
wieſen. Unter dem Begriff „Kreisbehörden der allge⸗ 
meinen Verwaltung“ (wir haben in dieſem Artikel der 
Kürze wegen den Ausdruck „Kreisverwaltungsbehörden“ 
angewandt) ſind in den Stadtkreiſen die Burgſtaroſten zu 
verſtehen. 7 

In einer weiteren Verordnung des Miniſters des 
Inneren, die im Einvernehmen mit dem Kultusminiſter 
am 28. Dezember 1933 erlaſſen iſt. (Dziennik Uſtaw 


Nr. 103/33 Poſ. 802) werden Beſtimmungen getroffen über 


die Genehmigung von Theaterunternehmungen mit ſtändi⸗ 
gem Sitz und über Wandertheater, die nur ein beſchränktes 
Intereſſe bieten. 


Linie geſiegt und eine neue Zeit ſei mit verheißungsvoller 
Morgenröte angebrochen. Nun, wir lernten dieſe Zeit ja 
ſelber kennen. 3 

Der Krieg hatte unſer Bewußtſein zum erſten Male 
grell durchleuchtet. Uns ſummte noch das Hurrarufen und 
der Jubel über die Siegesnachrichten in den Ohren. Und 
Soldat ſein, Krieger ſein, war etwas Großes und Schönes, 
das hatte unſer eigenes Gefühl uns ſchon geſagt. Und jetzt 
ſollte alles, was damals groß und gut geweſen war, niedrig 
und gemein ſein? Wurde ſozuſagen von Staats wegen 
verächtlich gemacht! Die Eiſernen Kreuze, vor denen wir 
kleinen Jungen ſtramm geſtanden hatten, wurden beſpien, 
die ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahnen waren geächtet, und das 
Rot, das wir zuerſt bei den ſchludrigen unſoldatiſchen Ge⸗ 
ſtalten mit den zur Erde weiſenden Karabinern geſehen 
hatten, war nun die Farbe Deutſchlands! 


Hier war etwas Ungeheueres geſchehen, gegen das 


unſer knabenhaftes inſtinktives Gefühl für Ehre, Sauber⸗ 


keit und Recht ſich auflehnte! Es kam die erſte dumpfe 
daß wir hier einſt auch noch ein 
Wörtchen mitzureden haben würden! 
So wurden wir älter. ya 
Wir gingen durch alle die Nöte und Zweifel, durch die 
heranwachſende junge Menſchen ſich durchkämpfen müſſen. 
Wir erlebten jene reizbare Zeit, da die Spannungen 


zwiſchen den Generationen zum erſten Male offenbar wer⸗ 


den. Wir erlebten all das ſtärker, weil die Zeit ſelbſt voll 
ſtärkſter Spannungen war, weil überall neue Geſtaltung 
und Wertung entſtand, weil überall neue Formen ſich 
bildeten, ſich taumelnd überſtürzten und neuen Platz 
machten. Wir mußten, mit den eigenen Nöten und Zweifeln 
angefüllt durch alle Zweifel und Nöte der Zeit hindurch⸗ 
gehen. Mancher Schwächling blieb auf der Strecke. Aber 


wir anderen wurden ſehr viel früher und nachdrücklicher 


als andere Generationen ernſt und ausgeprägt. 
Die Prien den uns gingen in ihre Berufe. 
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Millschaftüche Rundschau. 


Der Getreidemarkt im Januar. 


Bei der Entwicklung der außereuropäiſchen Märkte ſcheint die 
zu erwartende Stabilifierung der amerikaniſchen Verhältniſſe 
weiterhin im Mittelpunkt des Intereſſes zu ſtehen. Die weiter 
andauernde Feſtigkeit auf dem amerikaniſchen Markt iſt aber 
nicht nur durch die zu erwartende Stabiliſierung der Valuta bedingt, 
ſondern auch ſehr wahrſcheinlich durch die fortgeſetzten Klagen 
über die amerikaniſchen Winterſgaten. Die allerletzten Berichte 
lauten noch ungünſtiger. Die Froſt⸗ und Trockenſchäden ſollen 
noch größer ſein, als im Vorjahre. Auch die indiſche Ernte, durch 
ungenügende Winterregen und Kälte beeinträchtigt, wird trotz der 
vergrößerten Anbaufläche kaum das Ergebnis des Vorjahres haben. 
Die in Auſtralien an den Markt kommenden Mengen ſind ſehr 
minimal, weil die Ernte ſehr klein iſt und die Preiſe unbe⸗ 
friedigend ſind. Rußland wird wohl kaum vor der Ernte als Ex⸗ 
porteur in Frage kommen. Ungarn liefert nur auf Grund von 
Kompenſations⸗ oder ſonſtigen beſonderen Verträgen. Argentinien 
‚ und Kanada haben allerdings in letzter Zeit Einiges nach dem 

europäiſchen Feſtland verkauft. Im ganzen geſehen wird die Be⸗ 
lebung kaum nachlaſſen, wenn auch die Erwartungen über die 
international feſtzulegenden Getreidepreiſe noch weiter zurück⸗ 
geſtellt werden müſſen, weil die Feſtſetzung des Mindeſtpreiſes von 
29 Vertretern, wie es ſcheint, auf faſt unüberwindliche Hinderniſſe 
geſtoßen iſt. Es liegen auch von ſtatiſtiſcher Seite keine Anläſſe 
für einen neuen Rückgang der Preiſe vor. 
Deutſchland war der Markt für Inlandsweizen 
zu Anfang des Monats verhältnismäßig ſtill, erſt in den letzten 
Tagen hat ſich die Nachfrage an verſchiedenen Stellen etwas auf⸗ 
gebeſſert. Roggen, der im Verhältnis zum Mais und Gerſte 
billiger iſt, wurde viel verfüttert, und es wurden von den Mühlen 
auch verhältnismäßig größere Mengen aufgenommen, jo daß kaum 
noch Tranſitbeſtände zum Export vorhanden find, Die Verwertungs⸗ 
möglichkeiten ſind auf den anderen Märkten auch nicht beſſer ge⸗ 
worden, ſo daß auch von Polen nur wenig verkauft wurde. — 
In Gerſte iſt der Abſatz in Belgien und Holland etwas beſſer 
geworden. Die ſichtbaren Vorräte ſind um nahezu 50 Prozent 
zurückgegangen. Die Angebote von Ungarn und Rußland ſind 
ſehr klein. In Hafer find kaum größere Umſätze zuſtande ge⸗ 
kommen. Auch in Deutſchland war das Geſchäft hierin ſehr klein. 
4 In Ungarn ſind Verhandlungen über ein Getreidemonopol 
aufgetaucht. Es iſt noch nicht ganz klar, in welcher Form der 
Handel in den Plan eingeſchaltet werden ſoll. Die ſichtbaren Vor⸗ 
räte in England ſind um 50 Prozent kleiner als im Vorjahre. Die 
kanadiſche Weizenausfuhr iſt um 6 Millionen Buſhel niedriger, 
als im angenen Jahre. Wegen Verkauf einer größeren Menge 
polniſchen Roggens nach Amerika ſollen beſondere Verhandlungen 
geführt worden ſein. Gegen das Londoner Weizenabkommen ſind 
von verſchiedenen Ländern, beſonders Argentinien, große Bedenken 
betr. der Verteilung der Exportquote aufgetaucht. Frankreich hat 
ſich in letzter Zeit entſchloſſen, wieder ein Kontingent für Saat⸗ 
erbſen und Bohnen herauszugeben. 
fl Der Inlandsmarkt war fir Roggen weiterhin unver⸗ 
ändert ruhig. Das Angebot, das nicht in allen Teilen des Landes 
gleichmäßig war, wurde weiterhin von der ſtaatlichen Getreide⸗ 
reſerve aufgenommen. Die Weizenpreiſe waren in Pommerellen 
und Poſen, von kleinen Schwankungen abgeſehen, auch verhältnis⸗ 
mäßig unbeweglich, weil die Mühlen mit ihren Mehlvorräten 
wenig anfangen können. Eine Befeſtigung iſt dagegen in den Oſt⸗ 
und Südgebieten eingetreten, weil bei dem teilweiſe erhöhten Be⸗ 
darf die Zufuhren kleiner geworden find. Infolge des Tauwetters 


— 


mußten verſchiedene Gebiete ihren ſchwer zu deckenden Bedarf aus 


Pommerellen befriedigen. 

Die Nachfrage nach Futtermitteln, insbeſondere Kleie, 
hat weiter angedauert und dürfte auch für die nächſte Zeit kaum 

ohne Anderung fein. 

In Hafer wurden vereinzelte Saatpartien aufgenommen, 
fonft war kaum eine Belebung zu verzeichnen. Gerſte, beſonders 
gute Qualitäten, haben im Laufe des Monats vielfach wieder 
ihre alte Höhe erreichen können. 

Der Saatenmarkt war im In⸗ ſowie auch im Auslande 
belebter, die Preiſe dagegen noch verhältnismäßig unverändert. 
Das Kaufintereſſe für die verſchiedenſten Sorten von Klee⸗ und 

Grasſaaten hat ſich ſtärker bemerkbar gemacht, beſonders Rotklee 
“und Luzerne zeigen eine feſtere Haltung. Die Nachfrage nach 
Weißklee hat zugenommen. In Schweden⸗ und Gelbklee ſind die 
Zufuhren von verſchiedenen Orten größer geworden. In Futter⸗ 
rübenſamen wurde ebenfalls Verſchiedenes untergebracht, doch wer⸗ 
den bei der ungewöhnlichen Produktionsverringerung ſpäterhin 
noch Preisſteigerungen zu erwarten ſein. 

Auch in Deutſchland war das Saatengeſchäft beſſer, als vor 
‚den Feiertagen. Verſchiedene Läger haben ſtark abgenommen, To 
daß die Nachfrage von ſeiten des Handels ſtärker einſetzte. Bei 
vorgerückter Jahreszeit wird ſich das Intereſſe für die verſchie⸗ 
denſten Saaten noch weites verſtärken. hd. 


andelsverhandlungen mit Frankreich. Der polnische 
Geſandte in Paris hat den Handels⸗ und Induſtriekammern be⸗ 
ſondere Inſtruktionen der franzöſiſchen Behörden bezüglich des 
Verteilungsſyſtems der Kontingente für landwirtſchaftliche Artikel 
überſandt. Der Geſandte teilte gleichzeitig mit, daß die polniſche 
Delegation, die die Handelsvertragsverhandlungen führt, von 
franzöſiſcher Seite die Zuſicherung erhalten habe, daß im Rahmen 
des neuen Verteilungsſyſtems für Polen alle möglichen Erleichte⸗ 
rungen geſchaffen werden ſollen, um die polniſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kontingente auszunutzen. 
i Die Staatsſchulden Polens gegenüber Frankreich. Die pol⸗ 
niſchen Staatsſchulden an Frankreich betrugen am 1. Februar 1934 
insgeſamt 2316 Mill. Franz. Franks. Von dieſer Summe entfallen 
auf die konſolidierte Kriegsſchuld, Tranche A: 1293 Mill. franz. 
Franks, auf die Tranche B etwas über 600 Mill. franz. Franks. 
Die Schuld aus dem Titel aufgenommener Anleihen (bis zur Höhe 
der I. bis IV. Tranche), die zu 5 Prozent verzinſt wird, beträgt 
246,4 Mill. Franks, aus dem Titel von Hilfskrediten ergeben ſich 
235 000 franz. Franks und aus dem Titel der Plebiſzit⸗Schuld 
176,9 Mill. franz. Franks. Im Vergleich zu dem Stande vom 
1. Juli 1933 iſt keine nennenswerte Veränderung der polniſchen 
Staatsſchuld gegenüber Frankreich eingetreten. 

Neorganijation der Generaldirektion der polniſchen Staats⸗ 
forſten. Durch eine Verfügung des polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters wird eine Reorganiſation der Generaldirektion der 
polniſchen Staatsforſten vorgenommen, die im Weſentlichen in einer 
Aufhebung der Abteilungen beſteht. An ihre Stelle treten Referate 
mit entſprechenden Referatsleitern, und zwar ein beſonderes Orga⸗ 
niſations⸗ und Inſpektionsreferat, ein Referat für Holzproduktion, 
ein weiteres Referat für Holzverwertung und Holzabſatz, uſw. 
Den Referaten find die beſonderen Bureaus zugeteilt. Zum Re⸗ 
ferat für Holzverwertung und Holzabſatz gehört das wirtſchaftliche 
und Handelsbureau, welches die Fragen der Holzausbeutung und 
Holzverarbeitung bearbeitet. Außerdem erhält die Generaldirektion 
in Zukunft ein beſonderes Rechts⸗, ein Finanz⸗, ein techniſches und 
ein Perſonalbureau, ſowie ein Sekretariat der Generaldirektion. 

Doch Liquidation der Handelsgeſellſchaft Sowpoltorg. Wie 
bereits kurz gemeldet, hat die Generalverſammlung der A.⸗G. 
Sowpoltorg in Moskau die Liquidation dieſer gemiſchten ruſſiſch⸗ 
polniſchen Handelsgeſellſchaft zum 1. April 1934 beſchloſſen. Die 
Geſellſchaft beſitzt in Polen noch Warenlager mit ruſſiſchen Er⸗ 
zeugniſſen im Werte von etwa 70000 Golddollar. In Verbindung 
mit der beſchloſſenen Liquidation der Sowpoltorg ſollen dieſe Waren 
in nächſter Zeit verkauft werden. Auch die Geſellſchaft „Polros“, 
die Hauptaktionärin der Sowpoltorg, wird liquidiert. 


Ausbau der polniſchen chemiſchen Induſtrie. Die polniſche 
chemiſche Induſtrie trifft Vorbereitungen, um in der nächſten Zeit 
mit der. Herſtellung organiſcher Rohchemikalien zu beginnen, die 
Fisher aus dem Auslande bezogen wurden. Die Firma „Azot“ in 
Jaworzno hat die Erzeugung von Tetrachloreton, Pentachloreton 
wie Tetrachloräthyl aufgenommen, ebenſo die von 50prozentigem 
Atznatron. Weiter werden von der Firma Vorbereitungen für die 
Herſtellung von Natriumſulfat getroffen. Ein neues Sulfatprä⸗ 
Dog unter der Bezeichnung „Kalimag“ iſt in den Handel gebracht 
worden. 


Polniſche 


Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, Ecke ul. Bydgoſka und Reſa, belegenen und im Grundbuch 
Torun Budgoſtie Przedmiescie, Blatt 92 und 325, auf den Namen 
der Paulina Krzyzanowſka eingetragenen Grundſtücks 
(3 Wohnhäuſer nebſt Wirtſchaftsgebäuden), am 13. April 1984, 
11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 43. 


* 


Rooſevelt vor neuen Schwierigkeiten. 


Lindbergh proteſtiert. 


Nach zahlloſen Experimenten ſcheint Rooſevelt jetzt die Linie 
gefunden zu haben, die ihm als die einzig richtige zur Erreichung 
ſeines Zieles gilt. Nach der ſtarken Abwertung des Dollars, die 
bekanntlich ein Anziehen der Preiſe zur Folge haben ſoll, durch 
das Rooſevelt einzig und allein die Kriſe zu überwinden gedenkt, 
erfolgte nun die Stabiliſierung auf der Baſis von 59,06 Cent des 
urſprünglichen Dollarwertes. Dieſe Maßnahme kann nur als eine 
„Rahmenhandlung“ gelten, weil Rooſevelt dadurch den einheimi⸗ 
ſchen Markt für bevorſtehende Staatsanleihen auf⸗ 
nahmefähig machen will. Neben dieſen trifft er weitere Maß⸗ 
nahmen zur eorganiſterung des Wirtſchafts⸗ 
lebens, um möglichſt eine Generalkontrolle über alle Wirtſchafts⸗ 
erſcheinungen ausüben zu können. Schon immer war die ſtarke 
Vertruſtung der amerikaniſchen Induſtrie eine der Hauptſorgen 
aller Regierungen. Eine Unzahl von Codes hat Rooſevelt erlaßen, 
um auf der einen Seite den Arbeitgebern, auf der anderen Seite 


den Arbeitern neue Wirtſchaftsformen aufzuzwingen. Rooſevelt hat 


ſich damit große Feindſchaften zugezogen. Bisher iſt er aus allen 
Oppoſitionen ſiegreich hervorgegangen. Ford, Schwalbe, Rocke⸗ 
feller und andere haben nach langem Widerſtande ihre Gegnerſchaft 
aufgegeben. 

Jetzt ſteht Rooſevelt vor neuen Schwierigkeiten. Er 
hat durch eine Verordnung eine Reihe von Induſtrie⸗Ver⸗ 
trägen mit einem Federſtrich annulliert. Es entſpricht der 
amerikaniſchen Mentalität, daß im Kampf gegen Rooſevelt alles, 
auch ſogenannte Nationalhelden, aufgeboten werden. Jetzt wird 
ſogar Oberſt Lindbergh auf den Plan geführt. Aus Waſhington 
trifft folgende Meldung ein: Oberſt Lindbergh, der techniſche Be⸗ 
rater der „Transcontinental Weſtern Air⸗Lines Co.“, einer Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Verträge Präſident Rooſevelt annulliert hat, hat 
an den Präſidenten ein Proteſttelegramm geſandt. Darin heißt es: 


Die Verurteilung der Handelsluftfahrt durch 
Annullierung aller Poſtverträge und der Verwendung von 
Heeresflugzeüugen auf den kommerziellen Luftverkehrslinien wird 
der ganzen amerikaniſchen Luftfahrt großen Schaden zufügen. 
Durch die Annullierung von Verträgen wird der größte Teil der 
amerikaniſchen Handelsluftfahrt ohne angemeſſene Unterſuchung 
verurteilt. ; 


Eine weiſe amerikaniſche Botſ Haft. 


Aus Waſhington wird gemeldet: 

Das Weiße Haus machte am Mittwoch die ſehr bedeutſame 
Feſtſtellung, daß eine Zinsſenkung dringend erwünſcht 
ſei, und zwar nicht nur im amerikaniſchen Inlande, ſondern auch 
auf dem Weltmarkt. Wenn ein Amerikaner fremde Obli⸗ 
gationen kaufe, ſo ſei er zwar auch am Zinsgewinn, haupt⸗ 
ſächlich aber daran intereſſiert, daß er bei Fälligkeit ſein Kapital 
zurück erhalte. Er werde ſich mit einem niedrigeren Zins⸗ 
fuß begnügen, wenn dadurch die Amortiſation des Kapitals er⸗ 
leichtert würde. 6 bis 8 v. H. Zinſen ſeien gewiſſenlos. Gläubiger 
und Schuldner ſollten ſich auf 4 bis 5 v. H. einigen. In Amerika 
beſtehe ja bereits ein Geſetz, wonach die Gläubigerminderheit zu 
einer ſolchen Einigung gezwungen werden könne, wenn die Mehr⸗ 
heit zuſtimme. Das Bundesſchatzamt habe in den letzten Wochen 
ſechsmonatige Obligationen zu weniger als 1 Prozent Zinſen aus⸗ 
gegeben. Demnach könne ein Zinsfuß von 5 v. H. für aus⸗ 
ländiſche Transaktionen als mehr denn angemeſſen be⸗ 


Schutz des Danziger Wirtſchaftslebens. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 11. Februar. 


Der Senat der Freien Stadt hat eine Verordnung zum Schutze 
des Wirtſchaftslebens auf Grund des Geſetzes zur Behebung der 
Not von Volk und Staat erlaſſen. Die Regierung ging dabei von 
der Erwägung aus, daß unſer Wirtſchaftsleben auf der perſon⸗ 
lichen und verantwortlichen Leitung der einzelnen Unternehmen 
durch Führer beruht, welche für den Beſtand und Ertrag ihres 
Unternehmens mit ihrem Vermögen einſtehen. Für das Gedeihen 
der Danziger Wirtſchaft iſt daher die Entſchlußfrendigkeit der eins 
zelnen Unternehmen entſcheidend, und es iſt notwendig, allen Ein⸗ 
griffen in deren Entſchlußfreiheit, wie fie insbeſondere unter Be⸗ 
rufung auf die Vorbereitungen zum ſtändiſchen Aufban vorge⸗ 
nommen find, auf das Schärfſte entgegenzutreten. Sache allein 
der Regierung iſt und bleibt es, in der Wirtſchaft für die Wah⸗ 
rung des gemeinen Nutzens und der Belange der Belegſchaften 
zu ſorgen. Die Verordnung beſtimmt daher in ihrem grundlegen⸗ 
den $ 1 folgendes: 


Die Wirtſchaft unterſteht der Führung und dem beſonderen 
Schutze des Staates. Sie iſt in ihrer freien Entfaltung nur in⸗ 
ſoweit beſchränkt, als dies durch Geſetze, Rechtsverordnungen oder 
Anordnungen beſtimmt wird. Die Rechte der Organe der 
Selbſtverwaltung bleiben unberührt. Die Organe find zu 
Anordnungen und Eingriffen nur befugt, ſoweit ihnen das Recht 
hierzu durch beſondere Ermächtigungen übertragen worden iſt. 


Die Verordnung beſtimmt dann in 8 2, daß die ſtaatlichen 
Kommiſſare und Beauftragten nicht befugt find, Neuordnungen im 
Wirtſchaftsleben oder Eingriffe in die Entſchlußfreiheit der Unter⸗ 
nehmer vorzunehmen, insbeſondere Beſtimmungen zu treffen, die 
die Einträglideit und Betriebsbedingungen der Unternehmen be» 
rühren, wenn ſolche Anordnungen nicht ausdrücklich die Zuſtim⸗ 
mung des Senators der bteilung Wirtſchaft gefunden haben. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß Perſonen ohne ſtaatliche Aufträge erſt 
recht nicht zu Eingriffen befugt ſind. Die ſtaatlichen Beauftragten 
werden veran wortlich gemacht, daß Eingriffe gekennzeichneter Art 
unterbleiben. Wer unzuläſſige Anordnungen oder Eingriffe vor⸗ 
nimmt, wird mit Gefängnis bis zu 5 Jahren oder mit Gelditrafen 
bis zu 100000 Gulden bedroht. Die gleiche Strafe trifft denſent⸗ 
gen, der einen durch den Verſtoß oder Eingriff Betroffenen von 
der Beſchwerde abhält oder ihn daran hindert. Das Recht zur Be⸗ 
ſchwerde an den zuſtändigen Senator ſteht jedem Beteiligten, ſo⸗ 
wohl dem Betriebsinhaber und dem Betriebsleiter, wie Arbeiter 
2» i zu. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des 
Senats ein. 2 ; 


Als Beauftragte im Sinne der Verfügung gelten: die mit der 
Vorbereitung des ſtändiſchen Aufbaues Beauftragten, der Treu⸗ 
händer der Arbeit für Einzelwirtſchaftszweige, beſtellte Staats⸗ 
kommiſſare, Führer von Verſorgungsverbänden und dgl. 


Eingriffe, die von der Verordnung betroffen ſind, z. B. das 
Andern von beſtehenden Lohnabreden und Arbeitsbedingungen, 
auch wenn dieſe nicht durch einen Kollektivvertrag feſtgeſetzt ſind, 
das Feſtſetzen von Verbauds⸗ und Jnnungspreiſen, der Entzug 
von Geſchäftszweigen, Boykottmaßnahmen ſowohl gegenüber in⸗ 


zeichnet werden. \ ländiſchen, wie gegenüber ausländiſchen Unternehmen. 
Geldmarkt. - en Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen 
Der Wert für ein Gramm reinen Golden wunde gemäß N 4 x 
“or oggen 337 to] Fabrikkartoffel — to afer 30 to 
Berfüguna im „Monitor Wollt” für den 12, Sebruae auf 50244 Ichen 200 ente — io Heer 1570 
5 ahlgerſte 0 auer Mohn 0 rũ — 0 
lat 55 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ Braugerfie, 20 0 Falter, Mohn to Raps 15 10 
. oggenme 0 ererbſen — te einſamen — 
Der Zioty am 10. Februar. Danzig: Ueberweiſung 57.79 Weizenmehl 22 co Kleeheu — to Leinkuchen — to 
bis 57,91. bar 57 8157,93, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,875 Viktor.⸗Erbſ. 38 to] Schwedenklee — to getr. Zuckerrüb. — to 
bis 47.275, Prag: Ueberweiſung 415,00, Wien: Ueberweiſung 79.15. Folger⸗Erbſ. — to] Gelbklee — to Nudeln — to 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58,05, Feld⸗Erbſen — to] Inkarnatklee — to | Widen 12 ‘0 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 27,18. | Roggenkleie 100 to] Weißklee 20 | Rübeniamen — to 
= 1 Weizenkleie 20 to Gerſtenkleie to Trockenſchnitz. 15 to 
gate 2 nen e eee ee e Saß e Dis Saber 1610 
Bulareit —, Hanzig 172,80, 17328 — 17257, Helſinafors — I EN 


Spanien — Holland 356.70, 357,60 355,80, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen 121,50, 122,10 — 120,90, London ), 
7.27 26,99, Newyork 5,40 ½ 5.43 5,38, Oslo 136,75, 
137,40,— 136,10, Paris 34,93, 35,02 — 34,84, Prag 26,20, 26,26 — 26,14, 


Riga —, Sofia —, Stockholm 140,40, 141,10 — 139,70, Schweiz 
a Ne — 171.07, Tallin — Wien —, Italien 46,68, 


) London Umſätze 27,15 — 27,11. 
Freihandelskurs der Reichsmark 209,60. 


Berlin, 10. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.552—2,558. 
London 12,81 12.84. Holland 168.08 —168 42, Norwegen 6444 bis 
64.56. Schweden 66,13— 66,27, Belgien 58.16— 58 28. Italien 21,98 bis 
22.02, Frankreich 16,43 16.47, Schweiz 80,82—80,98, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 47,20— 47,30, Danzig 81.32— 81,48. Warſchau 47.075 —47, 275. 


Züricher Börſe vom 10. Februar. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Paris 20,37 ½ London 15,87, Newyork 3,16%, Brüſſel 72,05 
Italien 27.20, Spanien 41.95, Amſterdam 208,10, Berlin 122,10, 
Wien offiziell 73,28, Noten 57,40. Stockholm 81.75, Oslo 79,75, 
Kopenhagen 70,80, Sofia —, Prag 15,29, Belgrad 7,00, Athen 2.96, 
. 2,46, Bukareſt 3,05, Helſingfors 7,00, Buenos Aires — 

apan 94,00. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 
5,36 Zl., do. kleine 5,35 31, Kanada 5,30 3, 1 Pfd. Sterling 
27,00 34, 100 Schweizer Franken 170,99 3. 100 franz. Franken 
34,83 34, 100 deutſche Mark 208,20 31. Goldmark 212,34 Zt., 
100 Danziger Gulden 172,29 31. 100 tſchech. Kronen 22.50 J.., 
100 öſterreich. Schillinge 97.50 Z1., holländiſcher Gulden 355,65 It., 
Belgiſch Belgas 123,19 31., ital. Lire 46,53 Zt. 


1 Dollar, gr. Scheine 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Februar. Es notierten: proz. Konvert.⸗ 
Anleihe 57,50 G., 4½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der Poſener Lande 
ſchaft (1 Dollar = 5,435) 48,50 G., 4½ proz. Gold⸗Dollar⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 49 B., Aproz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Pof. 
Landſchaft 44,50 G., Bproz. Bauanleihe (Serie 1) 416. Tendenz 


ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne 
Umſatz.) 
Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 12. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 165 to 14.67 14.75 8 e — to —— 
Weizen — to —.— Weizenkleie — to —.— 
Braugerſte — to —.— Speiſeerbſen — ro —.— 
Hafer — to —.— Peluſchken — to 
— to —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 , — to —— Sonnen« 
Meizenm. 655% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Rihtpreiie 
Roggen . 14.50—14.75 er Zupinen . 7.50—8.50 
Meizen . ; .„ » » 17.50—18.00 aps. 442.00 44.00 
raugerfte ; . ; 14.50—15.50 | Gerradella, neu. 12.00 — 13.00 
Mahlgerite. . . + 14.00-14.75 | Gelbklee, abgeſch. 90.00—110.00 
afer . 11.75-12.35 | Weißklee 70.0090. 00 

genmehl 65% 21.50 — 22.50 Rotklee. . . 160.00— 210.00 
Weizenmehl 65% . 30.00 — 31.50 Fabrikkartoff. p. xg / 0.19 

genkleie . . ‚7510.50 eintuhen . . . . 19.00—20.00 
Weizenkleie, fein . 10.25—10.75 Raps uchen 15.50 —16.50 


Weizenkleie, grob . 11.50 — 12.00 n um en 


Winterraps . . . 42.00-44.00 | blauer Moh 

Pe uſchken . 13.00 — 14.00 Senn 1 
Telderbſen . 15.00 — 17.00 Leinſamen 40.00 — 44.00 
Speiſeerbſen . 19.00 — 20.00 Wicken 00 1409 
Biltoriaerbien . 23.00 — 286.50 interrübſen.. 42.00 — 44.00 
olgererbſen . 20.00 22.00 h. loſfe 
laue Lupinen ; 6.00—7.00 Rogg h. gepreßt. 


Geſamtangebot 1344 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


10. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Noggen o 3 AD 
%%% v (˙ ( 
r mie aa Re 
BSD: 2, 12 2253, 8.5 5,0, 0 me 14.60 

Weizen 777... aaa ee 
BHO re ee a ers 18.00 

Richtpreiſe: 

Weizen 17.50 —18.00 Klee. gelb, 

Roggen s . . 14.50-14.75 | in Schalen 30.00 — 35.00 

Gerſte 695—705 Kg . 14.50 — 15.00 | Tymothyklee . 25.00 — 30.00 

Gerſte 675—685kg .14.00—1450 | Rayarass 44.00 50.00 

Braugerſte . 15.25 16.25 A 8 f —.— 

Hafer. 11.751200 . 33.00-35.00 

Saathafer . 12.25 12.75 eigen ⸗ u. Roggen 

a (65 %) . 19.50—21.00 ſtroh, loſe . —.— 

Meizenmeh: (65%) . 26.75 — 29.00 Weizen⸗ u. Roggen ⸗ 

Weizenkleie „ . 11.00—11.50 ſtroh gepreßt —.— 

Weizenkleie (grob) . 11.50— 12.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 

Roggentleie „ „ „ 9.75 —10.50 ftrob. loſe en 

Minterraps . + 44.00—45.00 | Hafer» und Gerſten⸗ / 

Sommerwide. . ; 14.50—15.50 ſt roh, gepreßt —.— 

Peluſchten 14 50—15.50 | Heu lo. —.— 

Viktoriaerbſen — Heu, gepreßt —.— 


Netzeheu, loſe : —.— 
Netzeheu, gepreßt —.— 
Kartoffelflocken . 14.00 — 15.00 


Folgererbſen 
Tabriktartoff. p. kg/ —.— 
eradela . . . . 


blaue Luvinen ; 6. 50 | Blauer Mohn 44.00 50.0. 

gelbe Lupinen . . 9.00—10.00 | Leinſamen . 47.00 50.00 

Klee, rot 210.00 — 235.00 Lemnkuchen 18.50 —19.50 

Klee, weiß. 70.00 — 100.00] Rapskuchen . 14.50—15.00 
90.00 —110.00 | Sonnenblumen» 


Klee, ſchwediſch. 
Klee gelb. 

ohne Schalen. 90.00 110.00 
Wundklee „ „ . 90.00 110.00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Roggen⸗ und Weizenmehl, Gerſten und Hafer ruhig. 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 126510. Weizen to, Gerſte 272,5 10, Hafer — to, Roggen⸗ 
mehl 118 to, Weizenmehl 37,5 to, Roggenkleie 162,5 to, Weizentleie 
30 to, Gerſtenkleie 15 to, Biktoriaer ſen 73 to. Peluſchken 15 to, 
blaue Lupinen 45 to, Raps 15 to, Serradella 5 to, Sämereien 12 to. 
Rapskuchen 15 to, Kartoffelflocken 15 to, Sirup 9,5 to, Fabrit⸗ 
artoffeln 30 to. 5 


kuchen 46—48% 


16.25—17.25 
Sojaſchrot . . 20.00 — 20.50 


n Sämereipreiſe. Bromberg, 10. Februar. Firma 
St. Szukalſti, Bydgoszcz. notierte in den letzten Tagen pro 100 Kg: 
Rotklee 140-210, eißtlee 50—110, Schwedenklee 90— 120. Gelb⸗ 
tlee enth. 85—105, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundklee 100-125, 
nkarnatklee 90—100, engıiihes Raygras 55—65, Timothee 23—28, 
eradella 8-10, Sommerwicken 12—13.50, Peluſchten 12—13.50 
Winterwicken 30—40, Biltoriaerbien 22—26. Folgererbſen 20—24, 
Felderbſen 15—17, Winterraps 43—48, Sommerrübſen 43—4ä, 
Leinſaat 41—46, Weißmohn 69—70, Blaumohn 45— 52. Senf 30—34 
Buchweizen 16—18, gelbe Lupinen 7—8, blaue Lupinen 6-7. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 10. Februgr. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgerpſcht 
loco Warſchau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen ——; lunge Mait- 
ochſen ——, ältere, fette Ochſen ——; Maitlühe —.—: ab- 
gemolkene Kühe jeden Alters —.—; Junge, fleiſchige Bullen ——: 
fleiſchige Kälber ——, gut genährte Kälber 80—85; kongreßpolniſche 
eine von über 190 kg 208. d. von 230-180 br 5-108; Hefte 

weine von ü - —105, ; 
weine von 110 ke 50-96, Mn N 


